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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an, 


Mittwoch ven 2. Juli 1862. 


Toſener Zeitung. 


151. 


Tuferare 
(1½¼ Sgr. für die fünfgejpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expe di ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Regierungs-Rath Lieber zu Breslau den Rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe, den Förſtern Kiau zu Buezkowo in der Oberförſterei Gursznow, Ne 


e e und Johann Gottfried Roske zu Jeziorce 


n der Oberförfterei af Regierungsbezirk Bromberg, jo wie dem Schul⸗ 
lehrer Schaefer zu Huckingen im Kreiſe Düſſeldorf und dem Schullehrer und 


Küfter Rauſch zu Loſſa im Kreiſe Eckartsberga das Allgemeine Ehrenzeichen; 


ferner dem erſten Prediger an der Hofkirchen ⸗ Gemeinde zu Breslau, Dr. Gil⸗ 
let, den Titel eines „Königlichen Hofpredigers“ zu verleihen. 


Der Königliche Kreis-Baumeiſter Alberti zu Paſewalk iſt in die Kreis. 


Baumeifter-Stelle zu Anclam verſetzt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar von Wedelſtaedt zu Wittenberg iſt als 
Rechtsanwalt unter Beilegung des Notariats im Departement des Appellations 
gerichts zu Ratibor vom 15. Juli d. J. ab an das Kreisgericht zu Neiſſe mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes edendaſelbſt verſetzt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Dr. juris Lochte in Liebenwalde iſt zum Rechts. 
an — — minen in Soldin und us dich zum Notar im Departe⸗ 
me e ellationsgerichts kfurt mit Anwei 
Sn . — zu Frankfurt mi eiſung ſeines Wohnſitzes 

Der bisherige Privatdozent an der Königlichen Univerſität in Bonn, Dr. 
. ee Valette St. George, Proſektor des anatomiſchen 

n loſt, iſt zum außerordentli eſſor in d . 
niſchen Fakultät . . a rg 

Der ſeitherige Lehrer am Progymnaſium zu Rheine, Konrad Ruhe, iſt 
zum zweiten, und der Lehrer am Gymnaſium zu Kösfeld, Dr. Scheerer, 
zum dritten Oberlehrer an dem nunmehrigen Gymnaſium zu Rheine ernannt 


worden. 
Der Predigtamts- Kandidat Pauli iſt als Lehrer beim Königlichen Wai- 


ſenhauſe und Schullehrer Seminar in Königsberg i. Pr. angeſtellt worden. 


Nr. 151 des St. Anz. 's enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 19. Juni 1862 
betreffend die Genehmigung eines e een Nee für die Marine! 
ſtationen, die Werften, die Depols und die Marine Intendantur. 


— 


Die Polen und der Wiener Kongref. 
5 Ein deutſches und ein polniſches Blatt reichen ſich auf dem 
urch den Wiener Kongreß geſchaffenen Rechtsboden brüderlich die 


aur w uns gu verfi d Anſichten i iona⸗ 
Ihätßftage den 8 ſichern, daß unſere Anſichten in der Nationa 


DIET w ir der an 
ſich haben. Wir werden auf die inneren abatte Wei⸗ 
teren eingehen, um unſere Leſer nicht zu ermüden, wollen aber duc, 
SöBrigen nigt den Schein entjtehen laſſen, als ob wir uns nicht 
dem Rechtsboden befänden und uns dieſer etwas Gleichgültiges 


Me. Er ern ER ee 
2 x drille Artikel der Wiener Schlußakte lautet: „Les Polo- 
Udis, sujets respectifs des hautes parties contractantes, ob- 
tiendront des institutions, qui assurent la conservation de leur 
nationalité d’apres les formes d’existence politique, que chacun 
© gouvernements auxquels ils appartiennent jugent conve- 
Br ae leur Ren 
„Anſere gegneriſchen Ausleger ftügen ſich nun auf den erſten 
Theil dieſes Satzes und rufen uns zu 0 ie 100 zikelreg t, 2 
die innere Geſetzgebung nicht aufheben kann, das alſo in ungeſchwäch⸗ 
tem Anſehen fortbeſteht; während wir entgegnen, daß der zweite 
Theil des Artikels, wenn er die nöthige Beachtung findet, die ganze 
uſage in das innere Staatsrecht verlegt; denn er ſtellt im 
ern Alles den hohen Kontrahenten anheim. Sie haben die For⸗ 
men der politiſchen Exiſtenz zu ſetzen, wie fie ihnen konvenable 
ſcheinen, und dieſe Formen bezeichnen das Maaß der Erhaltung der 
ationalitat. (d’apres). Das Bedenkliche dieſes Zuſatzes iſt unſeren 
bligiften niemals entgangen; denn wenn wir den Satz ſtrikte zer⸗ 
db dern, ſo wird der Eingang zur wohlgemeinten Phraſe, welche 
7 ie Polen“ (man wolle auch darauf achten, daß nirgends la Po- 
. — vorkommt, das Land alſo nicht als ein Ganzes, ſondern nur 
B. Bewohner als ſolche ins Auge gefaßt wurden) den freundlichen 
zemühungen des Lord Caſtlereagh und des Fürſten Talleyrand 
einerſeits und dem Wohlwollen des Kaiſers Alexander und des 
ürſten Hardenberg andererſeits verdanken. 
i Wir mögen aber feiner Auslegung Vorſchub leiften, die von 
92 Regeln der Ehrlichkeit abweicht, und werden ſehen, ob ſich dann 
as aus dem Artikel folgern läßt, was unſere Gegner prätendiren. 
N Unſere Behauptung, die Preußiſche Regierung hat gegenüber 
er polntſchen Nationalität nur negative Verpflichtungen, iſt an⸗ 
10 eindet und geſagt worden, ſie habe im Gegentheil bei der ein⸗ 
allmkendſten Auslegung die poſitive Verpflichtung der Er⸗ 
len seid deren erſtes Bedingniß die Errichtung nationaler Schu⸗ 
Für's Erſte wird man einräumen, daß eine Regierung fi 
ſich nich nicht verpflichten kann, eine Nationalität zu erhalten, hie 
nicht ſelbſt erhalten kan a; es wäre ebenſo, als wenn fie ſich ver⸗ 
f iche, irgend ein Religionsſyſtem zu konſerviren, das im Gegen⸗ 
x gut Totalität fteht. Den Fond, ſich zu erhalten, muß die Sache, 
8 exen Exiſtenz es ſich handelt, in ſich ſelber tragen. Die Regie⸗ 
Berpriian ihr nur nicht entgegenwirken. Sie hat auch „einzelne 
rich N N htungen*, hier und da poſitiv vorzugehen, z. B. in der Ein⸗ 
ng polniſcher Schul⸗ und Pfarrſyſteme, in der Beſtellung pol⸗ 
er Beamten, überall wo es das Bedürfniß verlangt, aber auch 
— at fo 
gerecht gegen den ande i Bevs © 
geſehte 5 urn ren Theil der Bevölkerung, der entgegen 
des Polenthums zu 
. — 
rein polniſche Bevölkerung vorfand, jo war er nach feiner Zuſage 
auch verpflichtet, rein polniſche Inſtitutionen zu Kr Aber 5 
fand er denn? keine brauchbaren polniſchen Beamten, keine Lehrer, 
kaum geeignete Geistliche. Die Reorganiſation mußte alſo nothge⸗ 


ſorgen, hat ſie nicht. 


wie ſie über das Bedürfniß hinausgeht, wird ſie 
hat. Aber eine Verpflichtung, für die Integrität 


pflichtet, dieſe Elemente zu jgaffen d. h. mit anderen Worten, der 
Staat darf nicht germaniſien, aber er muß poloniſiren. Er 
iſt z. B. verpflichtet, Beamte (wo möglich katholiſche) aus Weſt⸗ 


phalen und den Rheinprovinzu mit der Aufgabe, ſich die polniſche 


Sprache anzueignen, und Geſtliche ſowie Schulmeiſter aus Weſt⸗ 
preußen in die Provinz zu ſcheffen, damit fie hier fo bald wie mög» 
lich ins Polenthum hineinwagſen. Bei den Letzteren iſt dies auch 
häufig genug geſchehen. 


pflichtung des Staats im Grofen und Ganzen und feinen einzelnen 
Verpflichtungen. „Einrichtunzen, welche die Erhaltung der polni⸗ 
ſchen Nationalität ſichern“, zi verheißen unter einer gemiſchten 


Unſere Gegner wiſſen nicht zu unterſcheiden zwiſchen der Ber 


Dienſtzeit auf zwei Jahre und die Wiederherſtellung der Landwehr⸗ 


Verfaſſung vorſehe. Nach der „B. B. Z.“ wäre der Antrag noch 
zu formuliren, und hätte die Fortſchrittspartei bereits beſchloſſen, 
der Fraktion Bockum⸗Dolffs vorzuſchlagen, darüber in gemeinſamer 
Sitzung zu berathen. N 

— Den übereinſtimmenden Berichten mehrerer Blätter zu⸗ 
folge, hat Herr v. Winter ſeit dem 20. März ſeine Entbindung 
von der Verwaltung des hieſigen Polizeipräfidiume mehrfach ber 
antragt. Die „Stern Ztg.“ hat bisher noch keine Aufklärung über 


dieſes wichtige Ereigniß gebracht. 


Bevölkerung war eine zu bederflihe Sache, weil keine Regierungs⸗ 


Gewalt im Stande iſt, den Kempf der entgegengeſetzten Elemente 
zu hemmen und den natürlichem Prozeß aufzuhalten, der ſich un⸗ 
merklich vollzieht. Die hohen Kontrahenten konnten daher wohl 
nie daran denken, ſich eine joldy Aufgabe zu ſtellen, und jeder Aus⸗ 
leger hat doch die Verpflichtung, ſich um den wahren Sinn der 
Worte zu kümmern und dabei immer von der Vorausſetzung aus⸗ 
zugehen, daß ihnen geſunde, anwendbare Prinzipien zu Grunde 
liegen. 

f Dieſe würden aber ſehr vermißt werden, wenn die Auslegung 
zugelaſſen werden müßte, daß die Kontrahenten im Jahre 1815 
eine Garantie für die Erhaltung der polniſchen Nationalität 
übernommen hätten. So wie wir den Artikel verſtehen, haben 
ſie ſich gegenſeitig verpflichtet: den Polen dem reellen Bedürfniß 
entſprechende Einrichtungen zu geben, die ihre Nationalität ſichern 
d. h. nicht beeinträchtigen, alſo das zu ſchützen, was vorhanden war, 
aber nicht Einrichtungen in's Leben zu rufen, die das Polenthum 
auf Koſten anderer Nationalitäten beleben und fördern. Die üben⸗ 
nommene Verpflichtung Preußens war daher und iſt eine durch⸗ 
aus negative, das Polenthum weder zu hemmen noch zu fördern, 
ſondern ſeiner eigenen naturgemäßen Entwickelung zu überlaſſen, 
eine Auffaſſung, welche die Polen, wenn fie auf ihre Nattonalität 
etwas halten, bereitwillig theilen müſſen. 


entgegen, und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Generaladju⸗ 
tanten v. Manteuffel, der wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit 
heute einen dreimonatlichen Urlaub antritt, ſich zunächſt nach der 
Lauſig, Thüringen ıc. begiebt und dann zur Kur nach Gaſtein geht. 
Mittags empfing der König den Oberpräſidenten Dr. v. Flottwell 
und den Geheimrath v. Winter, der ſich verabſchiedete, da er Abends 
mit ſeiner Familie nach dem Rhein abreiſt. Da er in der That zum 
Regierungspräſidenten für Sigmaringen deſignirt fein ſoll, jo hat 
er gewiß die Abſicht, ſich vorher dort zu orientiren und zu informi⸗ 
ren. Um 2¼ Uhr begab ſich der König von Babelsberg aus nach 
dem Bahnhofsgebäude und konferirte in dem dortigen königlichen 
Wartezimmer mit dem Finanzminiſter v. d. Heydt, der zuvor in 
dem Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes von 10 Uhr ab einem 
Miniſterrath präſidirt hatte. Nach beendigter Konferenz fuhr der 
König vom Bahnhöfe nach dem Neuen Palais, woſelbſt bei der 
Kronprinzeſſin zur Feier der Vermählung ihrer Schweſter, der Prin⸗ 
zeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen zu Osborne, Fa⸗ 
miliendiner ſtattfand. Bei Tafel brachte der König das Hoch auf 
die hohen Neuvermählten aus und wurde dies ſofort durch den Te⸗ 
legraphen nach Osborne gemeldet. — Der ſtellvertretende Polizei⸗ 
präſident v. Bernuth iſt heute in ſein neues Amt eingeführt worden; 
der Oberpräſident Dr. v. Flottwell war zugegen. — Im Auftrage 
des Königs iſt heute der Flügeladjutant, Oberſtlieutenant Graf 
v. d. Groeben, nach Aachen gereiſt, um dort die perſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft bei ihrer Ankunft zu empfangen und an den Hof nach Potsdam 
zu geleiten. — Während ihrer Anweſenheit ſollen auf Schloß Ba⸗ 
belsberg große Diners ſein. — Der Geb, Hofrath Schiller im könig⸗ 
lichen Hofmarſchallamt, eine hier ſehr bekannte und geachtete Pers 


ſoͤnlichkeit, iſt heute nach einer faſt 60 jährigen Dienſtzeit in den 
Ruheſtand getreten. Vor Kurzem erhielt derſelbe noch den Kronen⸗ 
orden 2. Kl.; außerdem ſchmückte ſeine Bruſt der Rothe Adlerorden 
2. Kl. und der ruſſiſche St. Annenorden 2. Kl. in Brillanten. Die 


verſtorbene Kaiſerin⸗Mutter von Rußland zeichnete den Geheimrath 
Schiller ſehr aus; derſelbe hatte ſie früher als Braut nach Petersburg 
geführt. Schiller iſt im Beſitz ſehr bedeutender Geſchenke von der 
hohen Frau. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, daß die Forſchrittspartei der 
Fraktion Bockum⸗Dolffs vorgeſchlagen habe, ſich in einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung über ihr Verhalten zur Militärfrage zu verſtän⸗ 
digen. Der bisherigen Fraktionspraxis entſpricht allerdings ein 
ſolches Verhalten vollſtändig; daß indeſſen die „Nat. Ztg.“, die 
früher die Vincke'ſche Fraktion, „das geheime Vorparlament“, viel⸗ 
fach angegriffen, ſich mit demſelben einverſtanden erklärt hat, befremdet. 

— l[Militär⸗Budget.] Der Abgeordnete von Hoverbeck 
beabſichtigt, wie die „B. B. Z.“ wiſſen will, im Abgeordnetenhauſe 


eine Reſolution des Inhaltes vorzuſchlagen, daß die Landesvertre⸗ 


Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1815 hier eine 


drungen mit deutſchen Kräften beginnen, weil die polniſche Natio- | 


nalität nicht die erforderlichen Elemente in ſich hatte. Ja, wenn 


wir der Auslegung unſerer Gegner folgen, dann iſt der Staat ver⸗ 


tung nach gewiſſenhafter Beurtheilung der Lage des Landes für 
mililäriſche Zwecke nur denjenigen Betrag bewilligen könnte, welcher 
bis dahin ausgereicht habe, daß die neue Armee-Organiſation ohne 
Mitwirkung der Landesvertretung ins Leben getreten ſei, daß ſie 
ſich aber event. bereit erkläre, die Koſten der vermehrten Rekrutirung 
und des erhöhten Präſenzſtandes ebenfalls zu bewilligen, wenn die 
Staatsregierung der Landesvertretung eine entſprechende Vorlage 


vorliegenden Berichte übertrieben ſcheinen. 


— [Die militäriſche Küſtenſchutz⸗Kommiſſion], 
welche, von der Bundesverſammlung berufen, im letzten Frühjahre 
in Hamburg tagte, um über Vorſchläge für den Schutz der deuiſchen 
Meeresküſten zu berathen, hatte ſich über die Umriſſe der für die 


Kuſtenvertheidigung erforderlichen Maßnahmen vollſtändig geeinigt. 


Man ilt nunmehr mit der Detail⸗Ausarbeitung der betreffenden 
Pläne beſchaͤftigt; die desfallſigen Arbeiten find unter die Mitglie⸗ 
der der Kommiſſion vertheilt. Behufs der Zuſammenſtellung der 
verſchiedenen Berichte iſt, wie der „N. C.“ vernimmt, eine aberma⸗ 
lige Kommiſſionsberathung auf den 2. Auguſt anberaumt worden, 
an welcher indeß nur die Delegirten der Küſtenſtaaten jelbft Theil 
nehmen. i 

— [Bon der oſtaſiatiſchen Expedition.] Von der 
Rhede Simmonstowu am Kap der guten Hoffnung, den 19. Mat, 
wird der „Schl. Ztg.“ gemeldet: Auf der biefigen Rhede liegen 
ſeit einigen Tagen zwei preußiſche Kriegsſchiffe: die Korvette „Ars 
cona“ und die Fregatte „Thetis“. Dieſelben kamen aus Oſtindien 
und verließen am 5. April die Rhede von Anjer, wo fie mehrere 
Tage vor Anker gelegen haben. Beide Schiffe ſollten vorerſt nach 
der Kapſtadt gehen und dort weitere Ordres erwarten, da aber die 
dortige Rhede ſchlechten Ankergrund hat und wegen der jetzt häufig 
wehenden Weſtſtürme gefährlich iſt, beſchloß der Kommandant, nach 
der Simmonsbay zu gehen; es wurde demnächſt, nachdem Mada⸗ 
gascar paſſirt, der Kurs dorthin genommen und ankerten die bei⸗ 
den Schiffe am 14. Mai auf hieſiger Rhede. Die I 
in einigen Tagen nach Haufe, während die „Thetis“ wahrſcheinlich 


3 r nach Weſtindien gehen und Mexiko anlaufen wird; demzuf 
Pre t ſ ch 1 2 d. 8 19 wird letztere hier mit Leuten vo Arco a. ko mpl. 11 7 
Preußen. (Berlin, „om og ie⸗ übernimmt dieſe etwaige Kranke a M N 
N . 0 adele ten. Im Al Pal nen 

die Militär⸗Monatsrapporte und einige militäriſche Meldungen | fen befriedigend. 


— ([Preßprozeß.] Vor der vierten Deputation wurde 
geſtern eine Anklage gegen den Redakteur der, Berliner Börſ⸗ ig.“, 
Vollmer, wegen wiederholter Beleidigung und Verleumdung des 
Staatsminiſters v. d. Heydt durch verſchiedene Artikel ſeines Blattes 
verhandelt. Dieſelben hatten dem Miniſter u. A. den Vorwurf 
gemacht, daß er bei Konvertirung der 4½ prozentigen Anleihe auf 
die Pupillengelder ſpekulirt, daß er den bekannten Brief an den 
Kriegs miniſter ſelbſt in die Oeffentlichkeit gebracht habe, überhaupt, 
wie die Anklage behauptet, die größte Gehäſſigkeit gegen die Mi⸗ 
niſter gezeigt. Das Gericht erkannte den Angeklagten des wieder⸗ 
holten Preßvergehens im Rückfalle ſchuldig und verurtheilte ihn zu 
50 Thlr. Geldbuße oder 5 Wochen Gefängniß. g 

— Gegen den Handelsvertrag.] Der „Berl. Allg. Z.“ 
meldet man aus Süddeutſchland: Aus guter Quelle kann ich Ihnen 
mittheilen, daß auf der Münchener Konferenz von den Vertretern 
Bayerns, Württembergs, Großherzogthum Heljens und Naſſau's 
die Ablehnung des Handelsvertrags in feiner jetzigen Geſtalt be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Die Gutachten, welche in Württemberg von 
den einſchlägigen Stellen eingeholt wurden, namentlich das der 
Stuttgarter Handelskammer, welche mit allen gegen 3 Stimmen 
ſich gegen den Vertrag ausſprach, ſollen namentlich von Gewicht 
auf die Entſchließungen der Konferenz geweſen ſein. Da nach den 
Erklärungen der badiſchen Regierung bloß die Möglichkeit der ein» 
fachen Annahme oder des Verwerfens gegeben iſt, jo dürften ſich 
für die nächſte Zeit ſchwerlich weitere Verhandlungen an dieſen Be⸗ 
ſchluß anknüpfen. Ob die Regierungen ſich die Folgen ihrer Ent⸗ 
ſchließung klar gemacht haben, wird ſich bald zeigen. 

Frankfurt a. O., 30. Junf. [Konflikt.] Auf Anordnung 
der Polizei war ein Theil der Meßwagen in einer Ecke des ſeit 
einiger Zeit nicht mehr zu dieſem Zwecke benutzten ſogen. Angers 
untergebracht worden. Das Militär⸗Kommando widerfepte ſich 
dem aber und hinderte die Ausführung der polizeilichen Anordnung 
mit Anwendung von Gewalt. Näheres wird vorbehalten, da die 

Graudenz, 30. Juni. [Feſtungsmanöver.] Das für 
die nächſte Zeit unſerem Orte bevorſtehende Feſtungsmansver 
nimmt in den militäriſchen Kreiſen das volle Intereſſe in Anſpruch 
und werden ſchon jetzt die nöthigen Vorbereitungen für daſſelbe im 
Bereich der Feſtung und des Rayons getroffen. So iſt man im 
Begriff, das Gehoͤlz des Glacis vor dem nach der Marienwerder 
Seite belegenen Niederthore fortzuraſiren. Das Manöver jelbft 
wird vorzugsweiſe die Wirkſamkeit der Pioniere und Artillerie in 
Anspruch nehmen; außerdem will man bei dieſer Gelegenheit die 
praktiſche Anwendung eines neuen Geſchützes erproben, zu welchem 


Zweck ſcharf geſchoſſen werden wird. Der Angriff auf die Feſtung 
wird von der Seite her gemacht werden, von welcher ihre Einnahme 


mache und in derſelben namentlich die geſetzliche Regelung der 


überhaupt möglich erſcheint, und nach welcher hier Courbière ſeine 
ruhmvolle Vertheidigung ſo glänzend bewährte. N 
Oeſtreich. Wien, 1. Juli. [Telegr.] Der Verein der 
öſtreichiſchen Induſtriellen hat ſich in ſeiner heutigen Verſammlung 
nach dreiſtündiger Debatte faſt einſtimmig für die Zuläſſigkeit d 
Eintrittes Oeſtreichs in den Zollverein ausgeſprochen. 
Schleswig, 29. Juni. [Truppen⸗Uebungen.] Zu 


den im Herbſt abzuhaltenden Truppenübungen in der Dannewerk⸗ 
Stellung erwartet man den König. Wie es heißt, wird Se. Maj. 
für funf Wochen Reſidenz im Schloß Glucksburg nehmen. Im 
Dannewerk werden die Befeſtigungsarbeiten, wahrſcheinlich im 
Hinblick auf gedachtes Ereigniß mit verſtärkten Arbeitskraften wies 
der aufgenommen. Der althiſtoriſche Margarethenwall wird mit 
einem Ucfen und breiten Graben verſehen, und die Ueberſchwem⸗ 
mungsdeiche zwiſchen Reide und Hollingſtedt bedeutend verſtärkt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Juni. [Ueber die bevorſtehende Ber- 
mählung der Prinzeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig 
von Helen) ſchreibt das „Court Journal“: „Wir haben ge⸗ 
hört, daß die vier Kabinetsminiſter, welche mit einer Einladung 
zu der Hochzeit der Prinzeſſin beehrt worden find, Lord Pal⸗ 

reriton, Earl Granville, Earl Ruſſell und Sir G. Grey find. Der 
Waparsdah Dulip Singh har gleichfalls eine beſondere Einla⸗ 
ung erhalten, welche um ſo ſchmeichelhafter für Se. Königliche 
Hoheit iſt, als der Kreis der Anweſenden ſich auf Mitglieder der 
furnlichen Familien, welche in verwanotſchaftlichen Beziehungen 
zu dem Brauipaare ſtehen, und auf ein paar nothwendige Beamte 
beschränkt. Die vier Kabinelsminiſter nebſt dem Earl von St. 
Germans, dem Marquis von Ailesbury, Viscount Sidney und 
den anderen Würdentragern, welche nach Osborne beſchieden find, 
um der Trauung am Dienſtag beizuwohnen, werden London mit 
einem Extrazuge Morgens um 9 Uhr verlaſſen und Nachmittags 
zurudkehren. Die Angehörigen des Prinzen Ludwig werden 
in halber Trauer erscheinen, obgleich fie wegen des kürzlich 
erfolgten Todes der Großherzogin von Heſſen in tiefer Trauer ſind. 
Viele ſehr werthvolle Geſchenke für die koͤnigliche Braut ſind vor 
Kurzem vom Feſtlande angekommen, darunter Geſchenke Sr. Maj. 
des Königs der Belgier, Ihrer Majeſtäten des Königs und der Kö⸗ 
nigin von Preußen und anderer feſtlandiſcher Verwandten. Kurz 
5 der Hochzeit begeben ſich die Neuvermählten von Osborne nach 
1. Clare. Der Tod der Großherzogin von Heſſen ſcheint einige 
enderungen in den Plänen des Prinzen Ludwig und der Prinzeſſin 
Alice veranlaßt zu haben; denn es ſcheint jetzt keinem Zweifel mehr 
zu unterliegen, daß der Prinz und die Prinzeſſin ſich einige Zeit im 
Jahre, wenn nicht permanent, in Darmſtadt aufhalten werden, wo 
ſchon eine Wohnung für fie in Bereitſchaft geſetzt iſt. Vorher jedoch 
werden ſie ſich in Frogmore aufhalten. Ihre Königliche Hoheit die 
Prinzeſſin wird, da die Hochzeitsfeier eine ganz ftille ſein ſoll, nur 
von Brautjungfern, die der Königlichen Familie angehören, nämlich 
von ihren drei Schweſtern und der Prinzeſſin Anna von Heſſen, 
zum Altare geleitet werden. Wegen Unwohlſeins des Erzbischofs 
bon Canterbury wird der Erzbiſchof von Pork die Trauung vote 
ehmen.“ 
N Neon n, 30. Juni. [Hohe Gäſte.] Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz von Preußen und der Herzog von Koburg kamen geſtern Abend 
über Calais und Dover glücklich nach Osborne. 


Fraukreich. 

Paris, 29. Juni. [Tages notizen.] Der große Streit 
wegen Ableitung der Quellen gage nach Paris, iſt geſtern im 
Senate endgultig zu Gunſten des kaiſerlichen Dektetes entschieden 
worden. Die Petition verlangte nämlich die Annullirung des Des 
kretes, weil daſſelbe nicht verſaſſungsmäpig erlaſſen jei. Ver Senat 

atte die Petition in einer früheren Sitzung an einen Ausſchuß zur 
Pa uberwieſen und geſtern entſchted die Veiſammlung, dem 
Anttage der Kommiſſion gemaß, daß die Petition zu verwerfen 
jet. — Der „Monueur“ 1 nich heute von ſeinem Londoner Kor⸗ 
teſpondenten ſchreiben, in London habe die Billauliſche Rede „oie 
beſte Wirkung hervorgebracht, und obgleich England wegen ſeiner 
delikaten Stellung den Vereinigten Staaten gegenuber nicht im 
Einverſtändniß mit dem Kailer handeln kaun, ſ herrscht doch all⸗ 
gemein der aufrichtige Wunſch im Lande, die ſranzöſiſche Politik in 
Merke mit vollſtandigem Erfolg gekrönt zu ſehen“. — Graf Per⸗ 
figny, der in London erkrankt war, befindet ſich nun wieder beſſer 
und wird dieſen Abend in Paris erwartet. — Der „Conſtitution⸗ 
nel“ ertheilt dem Erzbiſchof von Rennes eine derbe Lektion fur die 

olitiſchen Kundgebungen, welche er bei jeiner Ruckkehr aus Rom 
Ferne, und die bekanntlich ſehr gerahrlide Gegendemon⸗ 

tationen zur Folge hatten. Mgr. St. Marc hatte den Geiſtlichen 
in ſeiner Diöcele durch einen Hirtenbrief bereits triumphirend ver⸗ 
kündet, daß er bei feiner Ankunft „mit Blumen und Lorbeeren über⸗ 
ſchwemmt worden ſet“, als dann die Gegenbewegung ihn bitter ent⸗ 
täuſchte. — Der „Conſtituttonnel“ bringt heute einen Artikel des 


* Mörtprer der Wiſſenſchaft. 

Es dürfte für unſere Leſer intereſſant ſein, die Anzahl und 
Namen der deutſchen Reiſenden und Forſcher kennen zu lernen, 
welche ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in Afrika umgekommen 
find: Hornemann 1800 in Sudan verſchollen; Röntjen 1809 
ermordet; Burkhardt 1807 in Kairo geſtorben; Kummer 
1816 am Rio Robagga geſtorben; Dr. Hemprich und Profefjor 
Limann 1820 geſtorben; Dr. Vogel aus Bonn ſtarb Anfangs 
der vierziger Jahre (Dr. Vogel aus Leipzig bekanntlich verſchollen); 
Dr. Overweg ſtarb 1852 in Kukaua; Dr. Reitz ſtarb 1853 in 
Abyſſinien; Dr. Schöͤnlein (ein Verwandter des berühmten Arz⸗ 
tes) ſtarb in Liberia; von Neimanns ſtarb 1858 in Kairo und 
Dr. Vierthaler in Mittel⸗Afrika; Albrecht Roſcher wurde 
1860 ermordet und Freiherr von Barnim (bekanntlich ein Sohn 
unſeres Prinz⸗Admirals) ſtarb am 12. Juli 1860 am blauen See. 

Glücklich zurückgekehrt und zum Theil ſeitdem geſtorben ſind: 
Ruſſegger; EhrenbergzLichtenſteinz RüppellzLepſius; 
Brugſch; Schimper; Alfred Brehm; Karl v. d. Decken 
und Heinrich Barth (aus Hamburg). 


E. O. Die Varmeliterkirche in Poſen 


iſt im Verlaufe des vorjährigen und des diesjährigen Sommers reſtaurirt wor. 
N Eukaſzewicz enger 5 feinem Obraz historyczno-statistyczny miasta 
Poznania folgendes Hiſtoriſche über dieſe altehrwürdige Kirche mit. Am 15. 
Augun 1399 hat eine Frau, als ſie bei den Dominikanern zum Abendmabl ge» 
gangen, Holtien entwendet und dieſelben an die Juden verkauft. Dieſe Hoſtien 
wurden ſpäter auf den Wieſen, ſüdlich von der Stadt, gefunden und wirkten dort 
wunderthätig. An derſelben Stelle wurde ein Karmeliterklofter mit einer Kirche 
unter dem Namen Boze Ciato (Leib des Herrn) angelegt, und wird als Gründer 
deſſelben Kaſimir Jagello, König von Polen, bezeichnet. Die jetzige Kirche, ſo 
wie das Kloſter in feinen Grundmauern iſt erbaut worden 1465—70. Im 


2 
Herrn v. Troimont über die ſchlesſig⸗holſteinſche Frage, der die 
Rechte der deutſchen Bevölkerung ineiner Weiſe vertheidigt, wie es 
ſonſt von der franzöſiſchen Preſſe niht zu geſchehen pflegt. 

— [Der Prozeß Miro} Der Kaſſationshof hat, wie 
bereits gemeldet, das freiſprechend Urtheil des Gerichtshofes von 
Douai in Sachen Mirèes aufgehobn. Dieſes Erkenntniß iſt auf 
folgende Gründe geſtützt: Der Hofvon Douai hat die im Straf: 
urtheil des Pariſer Gerichtshofes komatitten Thatſachen nicht wider⸗ 
legt, mithin als feſtſtehend angenonmen, und hätte deshalb die 
Natur des Kontraktes und namentli) die Frage unterſuchen müſſen, 
ob Mirès auch das Recht hatte, übe Werthpapiere, welche bei der 
allgemeinen Eiſenbahnkaſſe deponirtwaren, zu verfügen. Nach den 
Statuten der Mirès'ſchen Kaſſe komten die Deponenten nicht an⸗ 
ders glauben, als daß ſie eine Anlihe gegen Fauſtpfand machten. 
Dadurch, daß Mirbs ihnen die Cowons ins Guthaben ſchrieb, er⸗ 
hielt er ſie in dem Glauben, daß di Werthpapiere ihr Eigenthum 
geblieben ſeien; er verkaufte aber di Papiere, die ihm als Pfand 
anvertraut waren, und behielt die Ifferenz für ſich. Dadurch hat 
er ſich einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht und zwar mit Hülfe 
betrügeriſcher Manöver, welche der pariſer Gerichtshof in verſchie⸗ 
denen, vom Hofe von Douai nicht widerlegten Thatſachen erkannt 
hat. Wenn der Hof von Douai fig darauf ftügt, daß die Abficht 
des Betruges nicht vorhanden ſei, o verliert dieſe Erklärung allen 
Werth, ſobald ſie zu den konſtatiren Thatſachen im Widerſpruche 
ſteht oder auf einem Rechtsirrthum beruht. Wenn behauptet wird, 
daß auch die anderen Geldinſtitute o verfahren, wie Mirès gethan 
hat, jo iſt eine ſolche Rechtfertigum unzuläſſig, ſobald fie ſich als 
vollſtändig unwahr erweiſt. Hätte Mirès wirklich in ſeinem Rechte 
zu ſein geglaubt, jo würde er ſänen Klienten keine lügenhaften 
Briefe geſchrieben haben. Den rom Juſtizminiſter vorgebrachten 
Kaſſationsgrund, Mires habe das Vertrauen mißbraucht, hat der 
Kaſſationshof nicht acceptirt, weil in beiden Inſtanzen nicht erwie⸗ 
ſen worden ſei, daß Mirès gerichtliche Aufforderung erhalten habe, 
Erſatz zu leiſten. Den Kaſſationsantrag wegen Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 16. Juli 1856 durch Vertheilung fingirter Dividenden 
hat der Kaſſationshof zugelafjen, aber nur in Bezug auf die Jahr⸗ 
gänge 1857 und 59, nicht aber auf den Jahrgang 1858, da hierbei 
die betrügeriſche Abſicht nicht nachgewieſen werden kann. 

— lErnteausſichten.] Das „Pays“ ſpricht, den beunru⸗ 
higenden Gerüchten gegenüber, welche über den Stand der Ernte 
verbreitet werden, ſich mit Beſtimmtheit dahin aus, daß auf allen 
Punkten Frankreichs die Saaten den prachtvollſten Anblick gewäh⸗ 
ren. Der Regen und das trübe Wetter der letzten Wochen haben 
ihnen keinen ernſtlichen Schaden zugefügt. Man könne auf eine 
„gute“ Ernte rechnen und werde nicht nöthig haben, dieſes Jahr 
Getreide aus dem Auslande zu beziehen. Auch der Weinſtock ſtehe 
ausgezeichnet; die Weinleſe verspreche in Qualität einen gleichen, 
in Quantität einen höheren Ertrag als 1861. 


Paris, 1. Juli. [Bericht aus Mexiko.] Der heutige 
„Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht des Generals Lorencez aus 
Orizaba vom 22. Mai. Derſelbe enthalt die Details über den 
Angriff auf Guadaloupe und konſtatirt, daß die feindliche Artillerie 
ein gut gerichtotod Gowor unterhalten babe. Der General war über 
die Bedeutſamkeit von Guadaloupe getauft, Die Truppen bes 
wieſen einen bewundernswerthen Muth, wurden aber dennoch ge 
zwungen ſich zurückzuziehen. Der Verluſt beträgt an Todten 15 
Offiziere und 162 Mann, an Verwundeten 20 Offiziere und 285 
Mann. Der Verluſt des Feindes beläuft ſich auf 1000. Bis zum 
11. wurde auf dem Plateau von Amozok gewartet, weil die Mexi⸗ 
kaner ſich mit uns vereinigen ſollten, aber vergeblich. Zuolaga 
hatte am Morgen des 5. mit Juarez ein Arrangement getroffen, 
welches ihn verpflichtete, die Armee des Generals Marquez wäh⸗ 
rend unſerer Anweſenheit vor Puebla zu lähmen. Der Ruckzug 
wurde, ohne beunruhigt zu werden, bewerkſtelli t. General Loren⸗ 
cez beftätigt die ruhmreiche Affaire vom 18., in welcher der Feind 
eine Fahne, 1200 Gefangene, 150 Todte und 250 Verwundete 
verlor. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut, der Geiſt 


vortrefflich. (Tel.) 
euch Italien. 


Turin, 30. Juni. [Telegr] Der Senat hat in feiner 
heutigen Sitzung das Geſetz bezüglich des Budgets genehmigt. — 
In der Deputirtenkammer erklärte Pepoli, daß es den italieniſchen 
Biſchöfen verboten geweſen ſei, fi nach Rom zu begeben und an 
politiſchen Akten ſich zu betheiligen. — Aus Neapel wird gemel⸗ 
det, daß General La Marmora neue militäriſche Diepotionen ge⸗ 
troffen habe, um die Maßregeln gegen das Räuberweſen wirkſam 


Jahre 1657 haben brandenburgische Truppen in den Kriegen, welche dem Frie— 
den zu Oliva (1660) vorangingen, Kirche und Kloſter niedergebrannt. 1666 
wurden beide wieder neu aufgebaut. 1797 wüthete in dem Kloſter ein Brand, 
welcher auch die 300 Jahre alte Bibliothek verzehrte. Srüher haben die Biſchöfe 
von Poſen, ebenſo der neu erwählte Magiſtrat in dleſer Kirche ihre erſte Dank⸗ 
ſagung und ihr Gebet dargebracht, und ebenſo befuchten die Könige von Polen 
bei ihrer Anweſenheit in Poſen ſtets dieſe Kirche. Die Kirche galt als wunder⸗ 
thätig im ganzen alten Polen, und zum Frohnleichnamsfeſte kamen zahllose 

chaaren aus dem ganzen Königreich hierher. So weit Eukaſzewicz. Auf die 
von ihm angeführte Legende mit den Hoſtien bezieht ſich eine ſehr alte Darſtel ⸗ 
lung im Innern der Kirche. In dem Mittelſchiffe, nahe dem Uebergange zum 
Chorende, hocken unter einem Altartiſche 3 Männer, in roher, ungeſchickter Weiſe 
dargeſtellt, und ſchauen in ein Loch, welches in die Tiefe geht, hinein. Das ſollen 
die Juden ſein, von denen Eukaſzewiez erzählt; das Loch führt zu einem gegen 
20 Fuß tiefen Brunnen, welcher ein ſehr friſches, reines Waſſer enthält. teht 
man vor dem Hochaltar und wendet ſich der Orgel zu, ſo ſieht man an dem⸗ 
jenigen Bogen, welcher das Schiff von dem Chorende trennt, zwei In. 
ſchriften: Inimicus homo combussit anno 1657. Amicus homo restauravit 
1663. Dieſe beiden Inſchriften beziehen ſich auf die von Eukaſzewicz mitgetheilte 
Einäſcherung, ſowie den Wiederaufbau der Kirche. An einem derjenigen Pfeiler, 
welche das Mittelſchiff von dem füdlichen Seitenſchiff trennen, iſt eine Juſchrift, 
etwa 8 Fuß hoch über dem Fußboden der Kirche: Inundatio aquae anno dom. 
1698 mense Aprile. So hoch alſo ſtand damals das Waſſer bei einer jener 
Ueberihwemmungen, von denen Kirche und Kloſter zu allen Zeiten, und auch 
jetzt noch, viel zu leiden haben.“) — Aus den verſchiedenen archttektoniſchen 
Stilarten in der Karmeliterkirche können wir ſehr wohl ſchließen, in welchen 
Perioden dieſe verſchiedenen Theile gebaut ſind, und wir finden darin eine voll. 
kommene Beitätigung der Angaben von Eukaſzewicz. Die Kirche im Ganzen 
repräſentirt den germaniſchen Bauſtil, und zwar jenen Zweig deſſelben, den wir 
als den norddeutichen mittelalterlichen Rohbauſtil bezeichnen. Die Anlage iſt 
eine ſehr verftändige und wohlüberlegte. Das höhere Mittelſchiff wird durch 2 
Pfeilerreihen von je 4 Pfeilern von den Seitenſchiffen getrennt, das Chorende 
ſchließt mit den Seiten des Achtecks ab, mächtige Strebepfeiler ſetzen ſich außen 
an, immer denjenigen Stellen und nach derjenigen Richtung den ſtärkſten Wider» 
ſtand leiſtend, wohin von innen her der ſtärkſte Gewölbedruck ſtattfindet. In 
Folge dieſer ſoliden Konſtruktion iſt eine Verankerung der Gewölbe, wie wir ſie 


„) In der Kirche befinden ſich an den Altären viele Reliquien, ſo beſonders 
Schmucdlſachen der Maria Magd“ 5 


zu machen. — Nach Berichten aus Palermo vom heutigen Tage 
wird Garibaldi nächſt Meſſina alle maritimen Etabliſſements der 
Inſel Sicilien beſuchen. 

N Spanien. 

Madrid, 28. Juni. [Mexiko.] Calderon Collantes ers 
klärte im Senate, daß er hoffe, Frankreich werde in Mexiko nicht 
die Grenzen des Londoner Vertrages überſchreiten. Der Staats⸗ 
miniſter fügte noch bei, daß Spanien immer einen hinreichenden 
Einfluß ausüben werde, gerechte Genugthuung zu erlangen, denn 
es habe nicht darauf verzichtet, die erforderlichen Mittel anzuwenden. 


Rußland und Polen. 

6 Aus Rußland, 26. Juni. [Militäriſches; Beſtra⸗ 
fung; Verſchiedenes.] Das Lager bei Krasnoſe⸗Selo füllt fich 
immer mehr; die 2. Garde⸗Diviſion, welche am 2. Juli dahin abrücken 
jollte, bleibt auf höheren Befehl in der Hauptſtadt. Das lithauiſche und 
Wolhyniſche Garde⸗Regiment, welche nach Polen aufbrechen und 
dem Großfürſten vorausgehen ſollten, werden, höherer Beſtimmung 
gemäß, nicht nach Polen gehen, ſondern ebenfalls in's Lager rücken 
und dann wieder nach Petersburg zurückkehren. — Die 5 85 
publizirten kürzlich unter andern Beſtrafungen höherer Offiziere 
auch die Entlaſſung eines Obriſt⸗Lieutenant Kudrſajew aus dem 
Dienſt und die Degradition eines Major Plechanow vom Riga⸗ 
ſchen Dragoner⸗Regiment zum Gemeinen, weil ſie ſich harter Be⸗ 
handlungen ihrer Untergebenen ſchuldig gemacht. Wie man jetzt 
hört, find gegen die genannten Offiziere die Strafen nachträglich 
noch dahin verſchärft, daß fie zur Detention nach einer ſibiriſchen 


Veſte beſtimmt worden. Daß ſolche Exempel ſtatuirt werden, 


fällt weniger auf, da derartige Beſtrafungen, wenn auch ſeltener, 
doch ſchon öfter vorgekommen; allein, daß ſolche Sachen offiziell 
veröffentlicht werden, wirkt mehr, als die Strafe ſelbſt und erregt 
beſonders unter dem Theile der Militärobern, welche noch immer 
im Soldaten nichts anders als einen Sklaven ſehen wollen, der 
des Knutens und Knechtens wegen da iſt, große Beſtürzung. Auch 
der bis jetzt in Rußland unerhörte Fall, daß ein Junker in einer 
Brochüre einen Korps⸗Kommandeur zu tadeln gewagt, und dieſer 
angegriffene General ſich öffentlich vertheidigt hat, machte großes 
Aufſehen, und ein hoher Militär äußerte ſich darüber in einer Ge⸗ 
ſellſchaft dahin: wenn dieſer Emanzipationsſchwindel des gemeinen 
Soldaten in der ruſſiſchen Armee jo fortgeht, werden zuletzt die 
Offiziere von den Gemeinen Prügel bekommen. — In der Feſtung 
Weden haben neuerdings wieder Erdftöhe ſtattgefunden, welche 
weit heftiger und andauernder waren, als die in der Nacht vom 
2.—3. (14.— 15.) Mai wahrgenommenen Erdſtöße. Beſonders 
war die Erſchütterung, welche am 3. (15.) Juni Abends 11 Uhr er⸗ 
folgte und gegen 30 Sekunden andauerte, jo heftig, daß drei höl« 
zerne Häuſer einſtürzten und drei Menſchen ihr Leben verloren. — 
Die Heuſchrecken fangen im Süden bereits wieder ihre Verheerun⸗ 
gen an, und im Tauriſchen Gouvernement haben dieſelben die 
Saaten und das kaum noch hervorgeſproßte Gras ſtellenweiſe ſchon 
ſo total verzehrt, daß Felder und Fluren ganz grau ausſehen und 
von Grün keine Spur zu finden iſt. Während man ſich nun in 
einigen Gegenden des Reichs über Mangel an Abſaß beklagt und 
die Getreidevorräthe dort ſo groß ſein ſollen, daß man die Felder 
zum Theil unbebaut laſſen will, leiden die von den Heuſchrecken 
heimgeſuchten Diſtrikte bereits großen Futtermangel ohne Ausſicht 
auf eine Beſſerung der Lage. In Odeſſa follen alle Speicher ges 
füllt ſein und die Abfuhr mit den großen Vorrätben und der Zufuhr 
in gar keinem Verhältniß ſtehen. — Wie das in Kiachta kurzlich 
gegründete vierte Zeitblatt „Lokalzeitung“ berichtet, beginnt der 
Karawanen⸗Verkehr von Kiachta aus nach dem Innern von China 
recht lebendig zu werden, und am 31. März haben die Kaufleute 
Shabaſchnikow, Luſchnikow, Oſſotin ꝛc. für zuſammen 258,960 S.⸗R. 
Waaren und Metalle nach Tientſin und Chankong geſendet. Auch 
Proben von Merinowollen find mitgeſandt worden. Der Kaiſer 
hat das Projekt, daß die zur Erhebung der Branntweins⸗Acciſe ge⸗ 
bildete Agentur den Bau von 3800 Werft (543 Meilen) Eiſenbah⸗ 
nen übernehmen dürfe, mit dem Zuſatze genehmigt, daß von der 
Regierung keinerlei Garantieen oder Subfidien geleiftet werden, 
und die Bahnſtrecken von Moskau über Kaluga und Orel nach 
Kursk und von dahin über Kiew nach Odeſſa, die andern über 
Charkow nach Roſtow nebſt Zweigbahnen gehen ſollen. 


o Warſchau, 29. Juni. [Das Attentat; kaiſ. Hands 
ſchreiben.] Die Meinung, daß der Urheber des Aıtentated gegen 
den Grafen Lüders ein ruſſiſcher Militär geweſen, erhält ſich; der 
Graf ſelbſt ſoll, nach dem „D. P.“, erzählt haben, daß er vor drei 


hier in manchen Kirchen bemerken, nicht nöthig geworden. Aber die Anord« 
nung der Strebepfeiler mit ihren dreimaligen Abfäpen dient hier nicht bloß der 
baulichen Nothwendigkeit, ſondern, wie wir dies beim germaniſchen Stile ſtets 
finden, auch dem architektoniſchen Schmucke, indem Diele Pfeiler in die ſchwere 
Mauermaſſe durch den Wechſel von Licht und Schatten, Leben und Gliederung 
bringen. Die Fenſter der Kirche zeigen noch Spigbogenftil (mit Ausnahme des 
Fenſters über dem Hochaltar). Durch zierliches Stabwerk und Maßwerk wer- 
den dieſe Fenſter leicht durchbrochen. Im Junern offenbart ſich der germanische 
Stil mit ſeinen kuhn emporſtrebenden Gewölben noch im Chorende und den 
beiden Seitenſchiffen. In erſterem erheben ſich die einfachen Kreuzgewolbe von 
zierlichen Kragſteinen, während in den Seitenſchiffen die Schafte, von denen die 
Gewölberippen ſich ausbreiten, organiſch von unten emporſchießen. 

Während fo die Kirche im Ganzen den germaniſchen Bauſtil der Erbau⸗ 
ungszeit (1465—70) repräſentirt, hat ſich im 17. Jahrhundert zu dieſem Stile 
ein anderer Stil, der Stil der Spät-Renaifjance hinzugeſellt. Nach dem 
Brande des Jahres 1657 wurde, wie die Inſchrift ſagt, im Jahre 1663 die 


„Kirche reſtaurirt. Damals herrschte bereits jene Ausartung der Renaiſſance, 


als deren Hauptrepräſentant der italieniſche Architekt Bernini gilt. Aus dieſer 
Periode ſtammen an der Karmeliterkirche die Weſtfronte, die große Kapelle 
links vom Hauptaltar, und die Thurmanlage. Im Innern gehören dieſer 
Periode die Gewölbe des Mittelſchiffes an, etwas flach gedrückte Tonnengewölbe, 
nach den Seiten hin mit eingeſchalten Kappen getrennt von einander durch 
Gurtbogen, welche von Kämpfergeſimſen ſich abjepen. Dieſe Geſimſe ſchrießen 
die Pfeiler, welche dem germaniſchen Stile angehören, als fremdartiges antiki« 
firendes Element nach oben hin ab. Aus jener Periode ſtammen auch die aus 
Eichenholz geſchnitzten Kirchenbänke im Mittelſchiffe. — Spater, als der Rokoko⸗ 
Stil, dieſe totale Ausartung der Renaiſſance herrſchte, etwa Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, hat die Kirche leider fo manches, außerordentlich Entſtellende er⸗ 
halten; in dieſe Periode fallen: Die Sakriſtel mit der kleinen Kapelle daneben, 
der geſchmackloſe Hochaltar aus Stuck mit dem Fenſter darüber, die Aus⸗ 
ſchmückung der großen Kapelle, und alle kleineren Altäre innerhalb der Kirche. 
Bei dieſen 3 Stilarten, welche in der Karmeliterkirche herrſchen, war eine 
kunſtgemäße Reftaurirung eine ſehr ſchwierige. Im Aeußern half man ſich, in⸗ 
dem man das ganze Gebäude abputzte, und demfelben einen gelblichen Stein⸗ 
anſtrich verlieh. Wir finden dieſen Anſtrich zu hell; das Altehrwürdige der 
Kirche geht dadurch verloren. Im Innern waren gleichfalls die Gegenſätze, 
der verſchiedenen Stilarten zu vermineln. Wir hatten gewünſcht, daß man 
jedenfalls die Profilirungen der einzelnen archttektoniſchen Glieder beſtimmt 


Tagen einen Brief erhalten habe, worin ihm die Kugel angekün⸗ 
digt wurde, wenn er das Todesurtheil der ruſſiſchen Offiziere un⸗ 
terſchreibe. — Heute Nachmittag ſoll eine außerordentliche Staats⸗ 
rathsſitzung ftattfinden, in welcher der Markgraf Wielopolskt ein jo 
eben eingegangenes kaiſerliches Handſchreiben verleſen wird. 


T ür ke i. 

— [Die Lage in Serbien.] Nach einer Korreſpondenz 
der „Oſtd. Poſt“ bereitet ſich die ſerbiſche Regierung auf alle Eventua⸗ 
litäten vor; fie läßt fortwährend Kriegs munition aller Art von Kra⸗ 
gujevacz herbeiführen, und ſeit einigen Tagen find faſt alle Klempner 
vollauf beſchaftigt, um Kartätſchenbüchſen zu erzeugen. Alles dies 
ſieht nun allerdings keineswegs friedlich aus, und es iſt daher kein 
Wunder, daß Jeder, der nur kann, eine Stadt verläßt, die in kurzer 
Zeit vielleicht der Schauplatz eines furchtbaren Kampfes werden 
kann. Daß das Standrecht verkündet wurde, war höchſte Zeit; 
denn ſeit der Plünderung des Türkenquartiers am 16. Juni und 
der dann darauf am 17. d. erfolgten Erbrechung und Beraubung 
des Judenviertels ſchienen die Landleute in ihrem Eifer auch die 
Serbenſtadt als türkiſches und jüdiſches Eigenthum betrachten und 
plündern zu wollen. Die Feſtung Belgrad, welcher die Verbindung 
mit Semlin und Pancſova offen ſteht, iſt wohl verproviantirt. Ueber 
die Stimmung unter der Garniſon hört man, daß dieſelbe eine ſehr 
gehobene iſt und daß die Nizams kaum den Augenblick erwarten 
können, wo es ihnen erlaubt ſein wird, ſich zu ſchlagen. Hart an 
der Grenze haben die Türken Uriza mit acht Kanonen beſetzt. Die 
Baſchi⸗Bozuks aus Bosnien werden zuſammengezogen und an die 
ſerbiſche Grenze vorgeſchoben. In Belinje iſt der Centralpunkt der 
türkiſchen Streitmacht. - 

— [Vom türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze] Aus Raguſa, 27. Juni, wird der „Ind. b.“ telegra⸗ 
phirt: Derwiſch Paſcha hat ſich am 25. gegen Rudine gewendet. 

m Abend befand er ſich zu Kilta, wo ein Kampf geliefert wurde, 
der die Montenegriner zum Rückzuge zwang. Am 256. ſetzte Der⸗ 
wiſch Paſcha jeinen Marſch in der Richtung auf Nikfich fort. In 
dem Kampf bei Spuz haben auch die Montenegriner beträchtliche 


Berlufte erlitten. N 
Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 20. Juni. Ueber die telegraphiſch bereits gemel⸗ 
dete Ermordung Catargius wird dem „Wanderer“ von hier 
eſchrieben: „So eben (6 Uhr Abends) ward der Minifterpräfident 
Satargiu beim Herausfahren aus dem Metropolishofe, wo befannt» 


lich die Sitzungen der legislativen Kammern abgehalten werden, | 
durch einen Schuß in ſeinem Wagen getödtet. Der Thäter konnte 


noch nicht ermittelt werden; man fand eine 5 4 Piſtole 
und es ſollen drei Schüſſe gefallen ſein. Der Miniſter kam aus der 
— — in welcher ſehr higige Debatten über die projeftirte 
Volksverſammiung (deren Gegner Catargiu war) ftatthatten, als 
ihn der tödtliche Schuß traf. Die mel derſchmetterte den Schädel, 
das Gehirn jpripte an die Wagendecke und der Tod erfolge uutzen⸗ 
blicklich. Der Verſtorbene war in der zweiten Hälfte der funfziger 
Jahre; die Walachei verliert an ihm eine ihrer erſten Kapacitäten, 
die gemäßigte Partei ihr ſchwer erſetzbares Haupt. Die Erſchütte⸗ 
rung iſt allgemein, die Aufregung fteigt von Minute zu Minute. 
Truppweiſe durchziehen die Leute die Stadt mit lautem Geſchrei 
nach dem Mörder. Der Polizeipräfekt ließ die Gendarmerie, Polizei 
und Pompiers ausrücken, die große Mühe haben, den ausbrechenden 
drohenden Tumult zu dämpfen.“ 


ien. 

China. — [Konſularbericht über die Rebellen.] Herr Harvey, 
britiſcher Konſul 5 Ningpo, hat an den Geſandten Herrn Bruce in N Bu 
deſſen Verlangen einen eingänglichen Bericht über die Taiping und deren Trei⸗ 
ben erſtattet, welcher das von Herrn Layard im Parlament ausgeſprochene 
Urtheil mehr als beſtätigt. Der genannte Konſul hatte, wie die „Allg Z.“ 
meldet, Gelezenheit, fie in der von ihnen ſeit mehreren Monaten beſetzten 
Stadt Ningpo in der Nähe kennen zu lernen, geiteht zwar, perſönlich von 
ihnen mit aller Artigkeit behandelt worden zu ſein, auch daß fie im amtlichen 

r eine gewiſſe derbe Geradheit zeigen, welche von der Fineſſe der Man⸗ 
darinen vorthellhaft abneche, fühlte ſich aber immer von dem ihnen anhaften 
den Bluigeruch abgeſtoßen. Dann verſichert er, daß ſie von der Fähigkeit, 
irgend eine ordentliche Regierung, politiſche oder kommerzielle Einrichtungen 
zu Organifiren, auch nicht die Spur befigen, Was ihr Heerweſen betrifft, fo 
erhalten die Taiping keinen regelmäßigen Sold, ſondern find zumeiſt auf die 
Plünderung vald der Städte, die ſie erobern, bald des platten Landes, an⸗ 
gewieſen. Die in der Umgegend von Ningpo ausgeichriebenen Kontributionen 
an Reis, Schweinen, Geflügel u, |. w., mußten die Bauern, zum Zeichen 
ihrer Unterwürfigkeit, mit Stricken oder Ketten um den Hals, in die Stadt 
bringen. Der Konful fragte einen Talping Soldaten: wie ihm ſein Gewerbe 
gefalle? worauf er antwortete: „Wie ſolli es mir nicht gefallen? Ich verhelfe 
mir zu allem, was mir behagt, und wer ſich widerfegt, dem ſchlag ich den 


und ſcharf geyalten hatte; wo der Spigboyen auftrut, muß er veſtimmt auf⸗ 
—.— und ein Gemötbe des germantichen Sils macht nur dann jenen wunder⸗ 
die Pfeiler müffen mit allen ihren einzelnen Gliedern, wie ein Bündel zufam⸗ 
1 
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per 


der wide 
ale wan welche ſonſt ihrer architektoniſchen Vethältnifſe wegen einen Ein. 


5 ſt malerischen Lage derſelben in einem Kranze altehrwürdig rauſchender 


bon jenem eigenthümlichen Gefühle ergriffen, welches die großartigen deutſchen 
a unnd. ie jene Neude Wlan mittelalterlichen Geiftes, in 
gen. 


Ein Hildniß aus Leſſing's Anabenzeit. 
Photographie nach der Zeichnung von A. Clauß. 
den Profeſſor Dr. H. Hettner fagt im „Dresdner Journal“ 1862 Nr. 126 
über das vorliegende Blatt u. A. Folgendes: „Karl Leſſing, der Biograph ſei⸗ 
nes großen Bruders erzählt aus Leſſing's Kindheit folgenden ſehr bezeichnen" 
5% 3500 „Als ein Maler ihn im fünften Jahre mit einem Bauer, in welchem 
eig gel ſaß, malen wollte, hatte dieſer Vorſchlag ſeine ganze kindiſche Miß⸗ 
pill hehe „„Mit einem großen, großen Haufen Bücher müſſen Ste mich ma⸗ 
len, Ger ich mag lieber gar nicht gemalt ſein.““ Der Maler that es, und wer 
das er fuld ſah, erfuhr dieſe Anekdote. Es war eben der Maler, der ihn 
nachher in Zeichnen unterrichtete und ihm frühzeitig Geſchmack an den bilden 
Dee g belbrachte. Denn, wie Leſſing oft erzählte, war er kein ganz 
ſchlee A Künftter und beſaß fogar etwas Kunftgelehrſamkeit. Wie er ſich aber 
nach Dienten verirrt hatte, weiß Gott.“ > alten 
unt une Bildulß galt bieder als verloren. Ich war daher nicht wenig er. 
ſtau 5 ud erfreut, als ich vor etwa drei Jahren auf einem kleinen Sommer. 
auöflug, den ich mit einem Freunde nach der Geburtsſtadt Leſſing's machte, es 


3 


Kopf ab“, wobei er die entſprechende Handbewegung machte. In den an a 
fogenen Provinzen preſſen fie alle kräftige Mannſchaft in ihre Reihen, oder fie 
geht, wenn fie daheim nichts mehr zu nagen und zu beißen hat, von ſelbſt mit, 
um nun auch ihrerſeits von der Beraubung anderer zu leben. Namentlich ſchließt 
ſich ihnen alles mögliche Geſindel an, während achtbare Chineſen ſich fern hal 
ten, oder ſich flüchten. Unter den in Ningpo liegenden Zaiping ſollen wohl 
zwanzig verſchiedene Mundarten zu hören fein, was auf den Zufluß von Land» 
ſtreichern aus ganz China ſchließen läßt. Der Bericht fährt fort: „Ew. Exzel⸗ 
lenz fragen mich, wie die Taiping gegen junge Frauen verfahren, die in ihre 
Hände fallen. Ich antworte: ſchrecklich über alle Beſchreibung. Bekanntlich 
iſt den Taiping das Heirathen jtreng verboten, und bildet nebſt dem Opium⸗ 
rauchen ein Kapitalverbrechen; ja, wenn bei dem letzteren manchmal noch ein 
Auge zugedrückt wird, iſt es dem Taiping schlechterdings unmöglich gemacht, 
mit einem Eheweibe oder einer Konkubine zu leben. Erſt wenn ihr Reich feſt⸗ 
begründet ſei, ſoll die Ehe geitattet fein; bis dahin wird ſie mit dem Tode be⸗ 
ſtraft. Aber zur Entihädigung iſt ihnen erlaubt, wenn fie eine Stadt ein» 
nehmen, drei Tage lang, wie überbaupt, ſo auch gegen das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht jede Ausſchweifung zu verüben; am vierten Tage müſſen dann alle Wei⸗ 
ber den Ort verlaſſen.. .. Der große Zweck der Taiping, ja die Bedingung 
ihres Erfolges iſt, Schrecken einzuflößen, vorerſt durch ihre große Anzahl, und 
dann auch durch ihre bunte Harlekinstracht. Dieſe, die in Europa nur lächer⸗ 
lich wirken würde, bringt, in Verbindang mit ibrem langen, ſchwarzen ſtrup⸗ 
pigen Haar, auf das bezopfte chineſiſche Volk einen ungeheuren Eindruck her⸗ 
vor.. ..“ Herr Harvey ſchließt mit den Worten: „Der erſte Eindruck eines ver⸗ 
ſtändigen Engländers, der in Berührung mit den Taiping kommt, iſt einer 
des Grauſens, dann der Verachtung und des Widerwillens. Das Taiping ⸗ 
thum ift ein ungeheurer Nihilismus (a huge mass af nothingness), es läßt 
ſich nirgend anfaſſen. Es iſt eine rieſenhafte Seifenblaſe, ein Boviſt, der bei 
der Berührung zuſammenfällt, aber eine Blutſpur am Finger läßt. Mit ſei 
nem 10jährigen wüſten Ungethüm, was hat es ausgerichtet? Nichts. Hat es 
ſich die mindeſte Achtung im Lande, Volksſympathie, oder auch aur die indo⸗ 
lente Duldung des Volkes gewonnen? Iſt es eine populäre Bewegung zur 
Abſchüttelung eines ſchweren Jochs, oder nicht vielmehr ein maſſenhafter blu⸗ 
tiger Raubzug, der alles niederbrennt, zerſtört und mordet, was Leben in ſich 
I Die Antwort liegt auf der Hand. Pflegt es, oder hegt es auch nur, den 

andel, oder find nicht vielmehr ſeine erklärten Grundſaße dem Verkehr in 
jeder Geſtalt feindſelig? Und vermuthe man ja nicht, daß die Taiping eine 
beſondere Tapferkeit beſitzen; ſie ſind entſchiedene Memmen, denn das iſt kein 
Muth, einen Feind zu ſchlagen, der ſich kaum wehrt, Weiber und Kinder zu 
martern, Menſchen, die ſich nicht unterwerfen wollen, lebendig zu verbrennen, 
wie ich es jelbjt geſehen habe. Die Taſping, die von Taktik auch nicht eine 
Ahnung beſitzen, haben noch keinem entſchloſſenen Feind, ſei es ein Fremder 
eder ein Chineſe, Stand gehalten; und wenn fie unlängft in Shangai ihre 
Horden auf uns warfen, ſo geſchah es nur, weil dieſe unter Todesdrohung 


von den dahinter Stehenden vorwärts getrieben wurden. Kurz, die Taiping 
N 0 nichts als eine Geißel, wie die Peſtilenz, die auch zuweilen über ganze 


änder hinfährt. Sie ſtürzen in eine Provinz, und die unglücklichen Bewoh⸗ 
ner bücken ſich vor ihnen. Eie ziehen wieder ab, und das Volk athmet wieder 
auf und ſucht die erlittenen Schäden auszuflicken, ſo gut es angeht. Sie ſind 
nichts als eine Maſſe von Landpiraten, die vom Angeſicht der Erde zu vertil« 
4 5 mit dem chineſiſchen Reich verkehrende chriſtliche Nation behülflich 
ein jollte.* 


Amerika. 

Newyork, 18. Juni. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der 
Nachtrab von M'Clellans Armee vor Richmond wird noch immer 
durch Guerillas⸗Bewegungen beunruhigt. M'Clellan hat keine ge⸗ 
nügend große Streitmacht, um die Offenſive wieder ergreifen zu 
können. Er hat anſehnliche Verſtärkungen gefordert. Theilweiſe iſt 
ſeinem Verlangen willfahrt worden, aber die Regierung verfügt 
nicht über die erforderlichen Mittel, um ihm die ganze Truppenzahl, 
deren er devarf fogleich ſtellen zu können. Kommodore Farraguts 
Flotille, die von Neworleans angekommen iſt, war außer Stande, 
Vicksburg am Miſſiſſippt zu bezwingen. Die Flotille des Kapitäns 
Davitz, die von Memphis herabkommt, iſt bereit, den Ort von der 
anderen Seite anzugreifen. 


— [Stand der Dinge in Mexiko.] Aus Havanna, 
7. Juni, über Newyork kommen endlich nähere Berichte über den 
Stand der Angelegenheiten in Mexiko. Ueber das Gefecht bei 
Pueblg erfahren wir zunächſt, daß 500 Franzoſen, und zwar haupt⸗ 
ſächlich Zuaven und Chauſſeurs de Vincennes, in demſelben gefal⸗ 
len find. General Lorencez ordnete darauf den Rückzug nach Ori⸗ 
zaba an, wo Sein Korps zur Zeit der jungſten Nachrichten ſich noch 
befand. Der franzöſiſche Bericht über das Gefecht weicht von dem 
mexikaniſchen wenig ab. Ueber die ſpäteren Ereigniſſe wird Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: General Tapia (Liberaliſt) griff am 18. Mai 
ein Korps, das für das des Generals Marquez gehalten wurde und 
dem Vermuthen nach auf dem Marſch zu den Franzoſen war, in 
der Nähe von Otizaba an. Hinter Marquez ſtanden aber ſchon die 
Franzoſen, und als General Tapia ſeinen Angriff machte, öffneten 
ſich Marquez' Reihen und die Zuaven ſtürzten ſich auf ihn und 
ſchlugen ihn. Die Franzoſen machten 700 Gefangene, die ſie aber 
wieder laufen laſſen mußten, weil fie keine Lebensmittel für dieſel⸗ 
ben hatten. Der Reaktionair Viccario wurde bei dieſem Gefecht 
tödtlich verwundet und ftarb ſeitdem. Marquez hat ſich nach ſeiner 
durch Zuloaga vollzogenen Abſetzung den Franzoſen angeſchloſſen, 
erhielt Geld von ihnen und kaufte damit faſt die ganzen Soldaten 


unerwartet dort in dem ſogenannten Leſſingſtift fand. Man erzählte mir, es ſei 
auf einer Dachkammer der Kirche unter altem Gerümpel verſteckt geweſen. 

Das Bild iſt nicht, wie die Schilderung des Biographen, der es auch ſei 
nerſeits offenbar nur vom Hörenſagen kannte, vermuthen läßt, ein einzelnes 
Portrait, ſondern eln Bild mit einer porträthaften Knabengruppe. Rechts ſitzt 
der junge Gotthold Ephraim Leſſing, nicht im Alter von fünf, ſondern von 
etwa ſieben vis acht Jahren; fröhlich aufblickend hat er die linke Hand auf ein 
auf ſeinen Knien liegendes offenes Buch gelegt, während er die Rechte nach eini⸗ 

en andern Büchern ausſtreckt, welche zu feinen Büpen liegen. Links figt ein 
jüngerer Bruder, an deſſen Seite ein kleines Lamm ſteht, dem der Knabe mit 
kindlichem Sinn eine Aehre reicht. Gotthold Ephraim Leſſing iſt mit modi⸗ 
ſcher Eleganz in rothem Rock, rothe Hofe und rothe Strümpfe gekleidet. Der 
jüngere Bruder trägt ein ſchwarzes Kleid. Dieſer Bruder iſt Theophilus Leſ⸗ 
ing, nur um zwei Jahre jünger als Gotthold Ephraim. 

Die Gruppe iſt ſehr gefällig und maleriſch angeordnet; in den Farben 

liegt, obgleich ſie ſehr nachgedunkelt ſind, eine glückliche Stimmung; der land⸗ 
ſchaftliche Hintergrund iſt weit und liebevoll ausgeführt. Und vor Allem der 
Ausdruck der kindlichen Geſichter ſelbſt iſt unbefangen und äußerſt lebendig und 
anſprechend. Es iſt merkwürdig, zu ſehen, wie feſt und beſtimmt in den Ge⸗ 
ſichtszuͤgen des Knaben die Geſichtszüge des Mannes bereits vorgezeichnet er 
ſcheinen. Hohe Stirn, weite, helle, offene, geiſtreiche Augen, die Naſe breit 
und energiſch vortretend, um den Mund ein munteres und freundliches Lächeln. 
Es iſt kein ſchöner Knabe; aber ein Knabe voll kecker Lebhaftigkeit und klar aus⸗ 
geſprochener Begabung. 
; Er ift der Wunſch nach Vervielfältigung des Bildes verwirklicht. Ein 
junger hieſiger Künſtler, Herr Clauß aus Kamenz, hat eine ſehr treue und 
überaus gelungene Nachzeichnung dieſes Bildes gemacht und Photographien der⸗ 
ſelben der Buchhandlung des Herrn Ernft am Ende in Kommiſſion überge 
ben. (Die Photographie ift durch „Bote und Bod* hier zu beziehen.) 


Kleinere Mittheilungen. 

* [Ein Schauſpiel von Gerſtäcker.] Auch Fr. Gerſtäcker ift 
unter die Dramatiter gegangen. Er hat, wie vor Kurzem der als Roman 
ſchriftſteller ihm auch mannichfach ähnelnde Otto Ruppius, eine ſeiner früheren 
Erzählungen für die Bühne bearbeitet und es ſoll fein Stück, welches ſich der 
„Wilderer? benennt, uun auf befonderen Wunſch des Herzogs von Koburg 
nächſtens im Hoftheater zu Gotha gegeben werden 

Neue Opern. 


den. 0 N 
Die nächſte Novität des Thöätre Iyrique zu Paris 


Zuloaga's auf, jo daß Juarez es nunmehr mit den Franzoſen und 


Reaktionären zugleich aufzunehmen hat. In der Hauptſtadt Mexiko 
iſt man Tag und Nacht damit beſchäftigt, Befeſtigungen aufzuwer⸗ 
fen; über 1000 Menſchen find an der Arbeit. Die Franzoſen er⸗ 
warten 12,000 Mann Verſtärkung von Frankreich und wollen dann 
auf die Haupiſtadt losrücken. Einer der Paſſagiere auf dem engli⸗ 
ſchen Dampfer jagt, daß ein hoher franzöſiſcher Offizier ihm mit⸗ 
getheilt, daß die Abſichten der Franzoſen nicht ſowohl gegen Mexico, 
wie gegen die Vereinigten Staaten gerichtet ſeien. Marquez gelang es, 
ſich der Perſonen der Generale Zuloaga, Cobos und Benarrides, und 
der Colonels Talvido und Alcoval zu bemächtigen; dieſelben wur⸗ 
den exilirt und find ſämmtlich mit dem Dampfer „Trent“ am 5. 
Juni hier eingetroffen. Zwiſchen General Lorencez und ſeinen 
Offizieren, und Saligny und Almonte herrſcht große Unzufrieden⸗ 
heit. Die Erſteren proteſtirten gegen die Abſichten und Handlungs⸗ 
weiſe der Letzteren und ſchickten ihren Proteſt an Napoleon. Sa⸗ 
ligny und Almonte haben ihrerſeits den Padre Miranda, den prie⸗ 
ſterlichen Konſpirator und Meuchelmörder, nach Frankreich geſchickt, 
um ihre Sache zu führen. Almonte ſchickte auch noch einen ruſſi⸗ 
ſchen zu ſeinem Stabe gehörenden Offizier dahin ab. Zaragoza hat 
eine Streitmacht von 14,000 Mann geſammelt und General Ortega 
wurde mit 8000 Mann in Mexiko erwartet. Rekruten ſtrömen von 
allen Seiten zu. Marquez griff General La Llava bei Chiquitmite 
an und es gelang ihm, mit Hulfe der Franzoſen, ihn aus dem Platze 
zu vertreiben. La Llava zerſtörte auf ſeinem Rückzuge die Befeſti⸗ 
gungen und verbrannte die Brücke. Die Kommunikation zwiſchenOri⸗ 
zaba und Vera⸗Cruz iſt damit wieder eröffnet. Man fürchtete jedoch, 
daß die Liberalen ſie abermals abbrechen würden, weshalb General 
Douay mit circa 1000 Mann abgeſchickt wurde, die Päſſe von 
Chiquitmite zu beihügen, damit den Franzoſen Lebensmittel, die 
ihnen ſehr knapp find, zugehen können. Marquez befand ſich in 
Veracruz, um von den dortigen fremden Kaufleuten eine Zwangs⸗ 
anleihe zu erheben. Admiral Dunlop wurde erwartet, dagegen zu 
proteſtiren; andere waren jedoch der Meinung, daß ihn die Furcht, 
das Mißfallen der Franzoſen zu erregen, davon abhalten würde, 
der Willkür des Marquez entgegenzutreten. 27 Franzoſen, der Kon⸗ 
ſul unter ihnen, haben an General Tapia ein Dankſchreiben für die 
gute Behandlung der in der Schlacht vom 5. Mai in ſeine Hände 
gefallenen verwundeten Franzoſen gerichtet. 

— [Weſtindiſche Poſt.] In Jamaica haben Platzregen 
alles Land überſchwemmt, Häujer umgeſtürzt, Brücken were 
und allen Poſtverkehr unterbrochen. Seit Jahren hat man ſolches 
Wetter nicht erlebt. — Aus Carthagena meldet man, das Antisquia 
der proviſoriſchen Regierung den Krieg erklärt hat. — In Arequipa 
wurde ein Revolutionsverſuch im Keim unterdrückt. Der Plan 
war, den General Sankoman zu ermorden. — In Callas und 
Lima fand ein Erdbeben ſtatt, das jedoch keinen Schaden anrichtete. 


Vom Landtage. en 
Haus der Abgeordneten. 


C. S. Berlin, 1. Juli. (16. Sitzung.] Um 10% Uhr durch den Prä⸗ 
ſidenten Hrn. Grabow eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand der erſte Bes 
richt der Kommiſſion für Petitionen. Die erfte Petition betraf die Beſchwerde 


der Mitglieder des Kirchenraths der Gemeinde Delitzſch gegen die unrecht⸗ 


mäßig und ohne Rückfrage an die Gemeinde erfolgte Einführung eines Anhanges 


zum dortigen Geſangbuch. — Abg. Oſterrath erklärt ſich gegen den Antrag 


der Kommiſſion auf Berückſichtigung der Petition, da das Haus nicht kompetent 
ſei, in einer Angelegenheit, welche als eine innere kirchliche Frage zu betrachten 
ſei, Beſchluß zu faſſen. — Abg. Eberty will auf die Frage über die Rechimä⸗ 
ßigkeit des Oberkirchenraths nicht eingehen, fieht aber die Rechte der Gemeinde 
verletzt und iſt deßhalb der Anſicht, daß Abhülfe geſchafft werden müſſe und zwar 
durch das Abgeordnetenhaus, das allerdings kompetent ſei. — Avg. v. Vin cke 
ausführlich gegen den Kommiſſionsantrag aus den vom Abg. Oſterrath ange⸗ 
führten Gründen. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheit ſei nicht der Vor⸗ 
geſetzte des Oberkirchenraths und könne deshalv nicht Abhülfe ſchaffen. Außer⸗ 
dem ſeien Petenten noch nicht bis an die höchſte Jnſtanz gegangen. — Der 
Kultusminiſter bemerkt, die Angelegenheit gehe die Liturgie an. Ueber die 
Feſtſtellung derſelben beftänden geſetzliche Beſtimmungen; nach dieſen ſei es 
Sache der Gemeinden, über die Form des Gottesdienſtes zu beſchließen. Auch 
bei inneren kirchlichen Angelegenheiten dürfe ſich zwar der Staat einmiſchen, 
indeß nur dann, wenn eine Kirchengemeinde die Ehrfurcht gegen Gott, die 
Sicherheit des Staats u. ſ. w. durch ihre Einrichtungen in Gefahr bringe. Sonſt 
müſſe der Staat die Selbständigkeit der Gemeinden, reſpektiren. Der Staat ſei 
daher nicht kompetent und auch das Haus der Abgeordneten würde ſeine Befug⸗ 
ui durch Annahme des Kommiſſionsantrages überſchreiten. — Abg. Gräſer 
weiſt nach, daß die Staatsbehörden in andern Fällen anderer Anſicht geweſen 
ſeien, und die Befragung und Einwilligung der Gemeinden verlangt hätten. 
Die Gemeinde Delitzſch ſei in ihrem Recht uud müſſe darin geſchützt werden. 
Es ſei auffallend, daß eines Anhanges des Geſangbuchs wegen der Frieden der 
Gemeinde geſtört werde. Es ſei nothwendig, die Staatsregierung auf die Fol⸗ 
Ben eines Syſtems hinzuweiſen, welches das Volk auf die kirchlichen An⸗ 
chauungen des ſiebzehnten Jahrhunderts zurückführen wolle. — Abg. 


wird die Oper: „Bataille d'amour“ mit Muſit bon Vacorbeil ſein. Den 
Text ſchrieb Victor Sardou, und zwar iſt es fein erſter Verſuch im Gebiete 
des Libretto. — Julius Offenbach hat ſchon wieder eine Operette: „Bavard 
et Bavarde“ vollendet, die zur Abwechslung einmal in Bad Ems, und nicht 
in den Boufies parisiens, ihre erite Aufführung erleben ſoll. — An einer großen 
Oper arbeitet Alexander Winterberger, zu welcher Karl Ritter (jept 
in Neapel) ihm das Textbuch gedichtet hat. Endlich ſchreibt auch der Kapell⸗ 
meiſter des Bremer Stattheaters, Hentſchel (früher in Leipzig), eine Oper, 
die Theodor Apel gedichtet bat. 

* [Zur Geſchichte der Lotterie. ] Die „Zeit“ enthält folgenden Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Lotterie: Der Beginn der Lotterie fällt ins Mittelalter, 
und die exſten Lotterien, für mildthätige Zwecke beſtimmt, waren Verlooſun⸗ 

en, Klaſſenlotterien. Die erite Ziehung einer Klaſſenlotterie war 1569 in 

ondon, eine zweite 1699 in Nürnberg. Die Zahlenlotterie, Lotto, verdankt 
ihr Entſtehen der Ergänzung des großen Raths in der italieniſchen Republik 
Genua, wo aus je 90 Namen 5 gelooſt wurden, bei welcher 8 die 
Spielluſt auf den Gedanken verfiel, auf die fünf herauszuziehenden Namen zu 
wetten. Im Jahre 1620 erſah die Regierung von Genua einen erklecklichen 
Vortheil, weshalb fie die Bank zu dieſen Wetten übernahm. Später nahm 
man ſtatt der Namen der neunzig Edelleute jo viele Nummern, das Spiel 
wurde ausgebildet und blieb bis zur erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts Eigen⸗ 
thum des Staates Genua, der in allen Staaten, und beſonders in größeren 
Städten, feine Kollekteure hatte, bis andere Staaten ſelbſt derartige Inſtitute 
gründeten. In Bayern wurde unter dem 22. April 1799 eine allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung, Einführung der Zahlenlotterie betrefend, erlaſſen, nachdem zuvor 
ſchon von 1761 — 73 der Italiener de Santo Vito und von da an die Kurfür⸗ 
ſten Max IV. und Karl Theodor dieſelbe auf Rechnung ihrer eigenen Kaſſe ge⸗ 
führt hatten, und unter dem 1. Mai 1807 wurde eine General- Lottoadmini⸗ 
ſtration errichtet, die, direkt unter dem Finanzminiſterium ſtehend, das ganze 
Spielgeſchäft leitete. Es währte ſonach in Bapern das Lotto 62 Jahre, ein 
verbältnigmäßig kurzes, aber reichbewegtes Leben. In der kurpfälziſchen Stadt 
Mannheim wurde bereits 1767 eine Zahlenlotterie eingeführt und darauf die 
ſogenannten Lotteriedukaten geprägt, welche auf der Rückſeite das Bild der 
Glücksgöttin trugen. 
der Stagten wird der Umſtand bezeichnet, daß die Zahlenlotterie beſonders in 
ſtreng katholiſchen Staaten, von der Regierung begünftigt, blühte. Papft 
Clemens XII. (1730 —40) führte fie in Rom ein, und in Neapel wurde fie bis 
auf die neueſte Zeit in einer Weiſe gehandhabt, welche der Sittlichkeit und der 
Religion in der kraſſeſten Weiſe jpottete. 


Als eigenthümlich in Beziehung auf die Kulturgeſchichte 


7 
—— 


Tweſten weiſt nach, daß die Selbſtändigkeit der evangeliſchen Kirche noch 
nicht beſteht. Die Kompetenz der Landesvertretung könne daher nicht beſtritten 


Es ſei ſehr bedauerlich, daß gegen das Prinzip der evangeliſchen Kirche verfahren 
worden, indem ein neues Geſangbuch oftroyirt worden ſei, daß man in reaktio⸗ 
närem Eifer veraltete Dinge wieder eingeführt habe: aber das Haus der Abge⸗ 
ordneten ſei keine Synode, man könne über ein Geſangbuch nicht entſcheiden. — 
Abg. Schulze (Berlin): die Frage ſei keine innere der Kirche, die Gemeinde 
habe ſich nie über den Inhalt des Geſangbuches beſchwert; es handle ſich nur 
um ihr Recht, befragt zu werden, und dies Recht, das auf den Landesgeſetzen be» 
ruhe, müſſe gewahrt werden. Alle Konfeffionen ſeien dabei, daß es geſchehe, 
intereſſirt und müßten dafür eintreten. Die Selbſtändigkeit der evangeliſchen 
Kirche eriftire noch nicht, werde auch in nächſter Zeit noch nicht zu Stande 


Gemeinde über die Einführung des Geſangbuches zu hören ſei oder zu beichlie- 
ßen habe, eine innere Angelegenheit der Kirche ſei und deshalb nicht zur Kom⸗ 
petenz der Staatsbehörde und der Volksvertretung gehöre. — Nach einigen per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen der Abgg. Rohden und Schulze (Berlin) nimmt der 
Referent Abg. Ritter das Wort, um den Kommiſſionsantrag ausführlich zu 
unterftügen. Derſelbe weiſt namentlich in einer ſchlagenden Rechtsdeduktion 
unter vielem Beifall des Hauſes nach, daß die Gemeinde in jeder Hinſicht in 
ihrem Rechte ſei, daß das Haus der Abgeordneten befugt ſei, einen Beſchluß zu 
faſſen und daß es endlich unrichtig ſei, wenn behauptet wird, der Kultusminiſter 
könnte nicht helfen. Uebrigens werde die Unbrauchbarkeit des Geſangbuches 
vom Oberkirchenrath bereits zugeſtanden. Wenn das Recht der Gemeinde 
Delitzsch nicht anerkannt werde, ſo geſchehe es deshalb, damit die Infallibilität 
der Behörden aufrecht erhalten werden könne. — Nach dem Schluß der Debatte 
machen der Kultus min iſter und der Referent noch mehrere faktiſche Bemer⸗ 
kungen, worauf die Tagesordnung Beute und zur namentlichen Abſtimmung 
über den Kommiſſionsantrag auf Berückſichtigung geſchritten wird. Für den 
Antrag ſtimmen 220 Mitglieder, gegen denſelben 53, es enthalten ſich der 
Abſtimmung 11. Der Antrag iſt ſomit mit großer Mehrheit angenommen. 

Die zweite Petition geht von den Photographen Lehmann u. Co. in Ber⸗ 
lin aus und verlangt die Ausdehnung der geſetzlichen Beſtimmungen zum 
Schutze gegen Nachbildung von 3 auf die Wo deen 
Aenne Abg. Michaelis beantragt Tagesordnung: Der Kommiſſtonsbericht 
hat ſich auf einen ſchlüpfrigen Boden begeben, auf den das Haus nicht folgen 
möge. Sie hat auf die Bittichrift eines photographiſchen Geſchäfts nicht die 
Bedürfnißfrage geprüft, ſondern von dem Prinzip des geiftigen Eigenthums 
aus theoretiſch demonſtrirt. Das geiſtige Eigenthum iſt ein Begriff, den zu bes 

renzen bisher weder der Rechtswiſſenſchaft, noch der Pylloſopbie, noch der 
Voltswirthſchaft gelungen iſt. Von ſolchem grenzenloſen Begriffe aus unbe⸗ 
ſehens Konſequenzen ziehen, führt leicht zum Widerſinnigen. Redner kritiſirt 
hierauf die Verſuche der Kommiſſion, die künſtleriſche Thätigkeit des Photogra⸗ 
phen feftzuftellen, und ſchließt mit der Bemerkung, der Kern der Petition ſei 
der Wunſch, die Portraits bedeutender Männer monopoliſirt zu erhalten, und 
dies zu begünftigen, liege gar keine Veranlaſſung vor. Die photographiſche 
Induſtrie ſei unter der bisherigen Gefeggebung raſch gewachſen und zu bewun⸗ 
derten Leiſtungen gelangt, man möge fie in der Freiheit laſſen und nicht mono⸗ 
poliſtiſche Beſtrebungen begünftigen. Abg. Dun ck erfür den Kommiſſionsantrag; 
das Bedürfniß iſt durch anderweitig von bedeutenden photographiſchen Künſt⸗ 
lern eingereichte Petitionen hinreichend erwieſen; in England und Frankreich 
Seh die Gefepgebung dem photographiſchen Gewerbe den vollen geſetzlichen 
chutz. Das Haus möge auf den ſehr allgemein geſtellten Antrag der Kommiſ⸗ 
fion ohne Beſorgniß eingehen. — Abg. v. Sybe! kündigt Petitionen zahlreicher 
Kunſtgenoſſenſchaften für Schutz des artiſtiſchen Eigenthums an, dieſelben wür⸗ 
den das Bedürfniß erweiſen. — Der Juſtizminiſter: Die Regierung habe 
an verſchiedene artiſtiſche Vereine die Frage gerichtet, ob die Erzeugniſſe der 
Photographie als Kunſterzeugniſſe zu betrachten und u ſchützen felen; die Frage 
jei bei dem gegenwärtigen Stande der Photographie verneint. Es liege alſo 
noch keine Veranlaſſung zur Aenderung der Geſetzgebung vor. Abg. Michaelis: 
Petitionen von Induſtriellen, die ein wohlfeiles Monopol wünſchen, ſind kein 
Beweis des Bedürfniſſes. — Abg. Faucher warnt vor der Monopolifirung der 
photographischen Portraits. Die Photographie iſt zu behandeln, wie die Buch⸗ 
druckerkunſt, der Photograph iſt nur der Setzer, und kann nicht die Rechte in 
Anſpruch nehmen, die nur dem Schriftſteller gebühren. — Abg. Aßmann 
vertheidigt den Kommiſſionsantrag. Die Tagesordnung wird jedoch mit großer 
Majorität angenommen. 

Die nächſten Petitionen betreffen die Ausführung des Art. 12 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde und ſind vom Oberrabbiner Sutro in Münſter und dem 
Dr. Behrendt und Genoſſen eingereicht. Die Kommiſſion beantragt, die Pe- 
titlonen der Regierung zur Abhülfe und in der Erwartung zu 
überweiſen, daß die imReſſort des Juſtiz⸗ u. Kultusminiſteriums 
noch aufrecht erhaltenen verfaſſungswidrigen Beſchränkungen 
der Anſtellungsfähigkeit der Juden endlich Hejeitigt werden. 
— Abg. Plaßmann ſpricht gegen den Kommiſſionsantrag bezüglich der Zu⸗ 
laſſung der Juden zu richterlichen Aemtern. So weit dürfe die Verfaſſung nicht 
ausgedehnt werden können. Redner gewinnt der ſchon ausführlich behandelten 
Angelegenheit keinen neuen Geſichtspunkt ab; er geht auf das ee 7 Recht 
beim Schwur zurück und weift das Unmögliche nach, daß ein Jude einem Chriſten 
die übliche Eidesformel vorſagen ſoll. Er zeigt, wie te im Gegenſatz zu den 
Juden, welche auf den Namen Jehovah ſchwören, bei den Chriſten der Eid auf 
Gott eingeführt worden iſt. — Abg. Koſch konſtatirt, und wir konſtatiren es 
mit ihm, daß die in Rede ſtehende Petition dem Haufe ſchon ſeit 7 Jahren vor⸗ 
liegt und das zeige, wie weit man noch von dem Ziele entfernt ſei: „Unſere Ver⸗ 
faſſung iſt eine Wahrheit.“ Es gebe doch nichts Klareres, Beſtimmteres, als die 
Artikel 4 und 12 der Verfaſſungsurkunde. In der Reaktion ſei es gelungen, 
dieſe Artikel künſtlich zu interpretiren. Seit kurzer Zeit ſei Manches geſchehen, 
um die früher erlaſſenen Miniſterialreſkripte zu mildern. Die Bemühungen des 
Grafen Schwerin und des Herrn v. d. Heydt ſeien dankbar anzuerkennen; das 
Feſthalten des Kultus- und des Juſtizminiſters ſei aber zu bedauern. Redner 
wollte nur als Jude in ſeinem Namen und im Namen ſeiner Glaubensgenoſſen 
laut und öffentlich die Kränkung ſeines Rechtes konſtatiren. Wenn ich ſage: 
„Unſer Recht“, ſo will ich damit nicht ſagen: „das Recht der Juden.“ Unſer 
Recht ift auch Ihr Recht, denn Ihr Ziel iſt, daß Preußen ein Rechtsſtaat werde. 
Die jungen Leute, welche ſtudiren, werden am Ende ihres Arbeitens in ein 
geiſtiges Ghetto zurückgewieſen. Mit dem jetzigen Verfahren werde nur dem 
Renegatenthum Vorſchub geleiſtet, aber das möge man ſich merken: „ein getauf 

“ter Jude iſt deshalb noch kein guter Chriſt.“ Als es ſich darum gehandelt, den 
Staat vom Verderben zu retten im Jahre 1812, und als zu dem Ende Alles 
aufgeboten wurde, um die Kräfte des Volks zu vereinen, da ſei das Emanei⸗ 
pationsedikt für die Juden erlaſſen. Auch das Geſetz vom 6. April 1846 fe vor 
der Verfaſſung erlaſſen, und das darin vorgeſchriebene, nicht aufgehobene Geſetz 
gelte heute noch, das Verfahren des Juſtizminiſters ſei heute noch gültig. Das 
Geſetz iſt zweimal durch den Eid unſeres Königs geheiligt und 2 möge 
man den Antrag der Kommiſſion annehmen. — Abg. Dr. Zehrt 
(latholiſche Fraktion): Mit dem Genügeleiften der Rechte für die Juden | 
dürfe den Rechten der chriftlihen Konfeſſtonen kein Eintrag geſchehen; 
dies würde aber hier der Fall ſein. Redner beſchäftigt ſich mit dem | 
Unterrichtäminifterium . und weift nach, daß die Juden gar kein Recht 
auf die Schulen haben, welche nur da find, um die Zwecke der Bar 
milie, der Kirche und des Staates zu erfüllen. Schulen ſeien nur Staats- 
anſtalten. Es gebe allerdings viele Unterrichtsgegenſtände, die nicht mit der 
Religion in Verbindung ſtehen, aber man könne ſie in . 256 1 Religion 
bringen; das Einmaleins ſei allerdings weder katholiſch, noch jüdiſch, noch 
proteſtantiſch, aber der Lehrer könne das zu Beiſpielen konfeſſtoneller Natur an- | 
wenden (Schallendes Gelächter); bei anderen Unterrichtsgegenſtänden wäre 
daſſelbe der Fall. — Abg. Pflücker glaubt im Namen eines Theils feiner Be- 
rufsgenoſſen das Bedauern aussprechen zu müſſen, daß noch ein anderer Theil 
ſeiner Berufsgenoſſen ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte beraubt ſei. Redner 
geht auf die Abnahme des Eides durch Juden ein. — Abg. Dr. Schultz 
(Borken) bekämpft den Kommiſſionsantrag, was die Anſtellung jüdiſcher Lehrer 
an chriftlichen Schulen betrifft; eine Sicherheit der Ueberzeugung ſei doch nicht 
überall gewonnen; ein Anſpruch könne bis jetzt aus den Geſetzen mit Entſchie 

denheit noch nicht gefolgert werden. Der Zweck der Schule ſei, durch Erziehung 

5 bilden; auf die Erziehung habe aber die Kommiſſion nur nebenbei hingewieſen. 

ie Erziehung ſei aber keine Nebenſache; das Volk wolle eine chriſtliche Erziehung 
des heranwachſenden Geſchlechts; dieſe ſei aber nur durch chriſtliche Lehren möglich. | 

Auf den Schulen diene jeder Unterrichtsgegenſtand auch als tehungemittel, 

Gut wäre es, dem ganzen Gegenftande die vers ı=- bis zum Erlaß des Un» 

terrichtsgeſetzes vorzubehalten. — Abg. Graf Schwerin will nur Zeugniß 
davon ablegen, daß die Frage, ob Juden zu Richtern zuzulaſſen ſeien, eine 
einfache Rechtsfrage ſei, die nicht nach Sympathien oder Antipathien zu beur⸗ 


theilen ſei; die Frage ſei einfach dahin zu beantworten, daß der Staat kein 


werden. Dagegen ſei die Rechtsverletzung noch nicht unzweifelhaft nachgewieſen. 


kommen; deshalb aber grade fei der Kommiſſionsantrag gerechtfertigt. — Der ig 
Kultus. Miniſter führt ſehr ausführlich aus, daß auch die Frage, ob 


1 


Recht hat, die Juden ferner von den richterlichen Aemtern auszuſchlteßen. 
Bae Webs man die Juden davon ausſchließen, ſo könne Menge, rg 
ie feien dazu nicht fähig, oder die Ausübung des richterlichen Amtes ſei an die 
chriftliche Konfeſſion gebunden. Keiner der beiden Gründe ſei zutreffend, auch 
nicht der Einwand wegen des Eides. Anders liege die Sache in Bezug auf das 
Reſſort des Kultusminiſteriums; es gebe allerdings eine große Anzahl von Leh⸗ 
rerſtellen, die von Juden nicht bekleidet werden können, aber alle anderen könn. 
ten von Juden bekleidet werden. (Bravo) — Der Juſtizminiſter Graf zur 
Lippe: Die Frage ſei zum dritten Male angeregt und werde ſich mit der Zeit 
klären. Der Miniſter kommt auf die Eidesabnahme und auf die Verwarnun 
vor dem Meineide. Der Eid iſt ein religiöfer Akt; im Volke ſtehe es feſt, daß 
ſelten ein Chriſt durch die Admonition eines Juden in ſeinem Gewiſſen er⸗ 
griffen fein wird. (Oho! Ohol) (Von hier an folgt das Haus den Ausführun⸗ 
en des Miniſters mit Unaufmerkſamkeit.) Die Aſſeſſoren, die die Petition 
unterſchrieben, ſeien alle erſt nach dem Jahre 1851 in die juriſtiſche Karriere 
eingetreten; ſie haben alle gewußt, unter welchen Verhältniſſen ſie dies thaten. 
(Laute Zeichen des Mißfallens. — Der Vizepräſident bittet, den Hrn. Miniſter 
nicht zu unterbrechen.) Es empfehle ſich der Uebergang zur Tagesordnung. — 
Der Kultusminiſter v. Mühler ſpricht ich über die Anſtellung der Juden an 
Schulen aus und geht auf das Geſeß rom 23. Juli 1847 über die Zulaſſung 
der Juden zu gewiſſen Kategorien von Lehrämtern ein. Seit der Emanation 
des Allg. Landrechts habe Niemand beftritten, daß der Staat die Oberaufſicht 
über die Schulen hat, es habe aber auch Niemand daraus den Schluß gezogen, 
den Schulen ihren hiſtoriſchen Charakter nehmen zu wollen. — Es liegen An⸗ 
träge auf Vertagung, auf Schluß der Diskuſſion und auf namentliche Abſtim⸗ 
mung vor. — Der Abg. Parriſius (Brandenburg): Die Erklärungen der 
Minifter ſeien ſo wenig befriedigend, daß jetzt wohl keine Meinungsänderung 
mehr möglich ſei; man möge alſo gleich über den Schluß abſtimmen. (Richtig!) 
— Der Antrag auf Vertagung wird nicht ausreichend unterſtützt. Der Antrag 
auf Schluß wird jehe eee unterſtüßt, der Schluß wird faſt einſtimmig an« 
genommen. — Der Berichterſtatter Abg. Aßmann: Durch die Annahme des 
Antrags wird den Petenten noch keine Hülfe geleiſtet; aber das Gewicht der 
Gründe, der öffentlichen Meinung wird noch einmal in die Wagſchale gewor- 
fen; das iſt Alles! Wenn aber auch einmal die Zeit wieder kommen könne, wo 
die im Hauſe gehaltenen Reden für Monologe erklärt werden, ſo würde die Zeit 
aber doch nicht kommen, wo man die Anſprüche der öffentlichen Meinung als 
Monologe hinzuſtellen unternähme. Die miniſteriellen Erklärungen ftänden auf 
ſehr ſchwachen Füßen. Der Berichterſtatter geht auf die Beſtimmungen der 
Verfaſſung ein; auch der Herr Juſtizminiſter ſcheine ſich von Sympathien und 
Antipathien leiten zu laſſen. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. 
Bering, aus dem Kommiſſionsantrage die Worte „und Kultus“ zu entfernen, 
abgelehnt; der Kommiſſionsantrag wird mit großer Majorität angenom⸗ 
men. Er lautet: „die Petitionen des Ober⸗Rabbiners Sutro und des Dr. 
Behrendt und Genoſſen der königlichen Staatsregierung zur eh und in 
der Erwartung zu überweiſen, daß die im Reſſort des Juſtig⸗ und Kultusmini⸗ 
ſteriums noch aufrecht erhaltenen verfaſſungswidrigen Beſchränkungen der An⸗ 
ſtellungsfähigteit der Juden endlich beſeitigt werden.“ — Dagegen nur die Ka ⸗ 
tholiken. Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. Nächſte Sitzung 
Freitag 9 Uhr: Fortſetzung der heutigen Tagesordnung; zwei Budgetverichte. — 
Schluß der heutigen Sitzung 3 Uhr 30 Min. 

— In der Berathung des Etats des Staatsminiſteriums gelangte 
die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes heute zu dem Etat der Central. 
Preßſtelle (jetzt „literariſches Büreau“), und dem Dispoſitionsfonds von 31,000 
Thlr., aus welchem die Subvention für die „Stern⸗Zeitung“, die Ausgaben für 
ſonſtige literariſche Wirkſamkeit 2c. beſtritten werden. Direktor der Centralpreß⸗ 
ftelle iſt noch der unter dem vorigen Miniſterium mit dieſer Stellung betraute 
Dr. Wehrenpfennig; ſeine Funktionen werden jedoch von dem Herrn Geheimen 
Regierungsrath Hahn, als Hülfsarbeiter im Miniſterium des Innern, verſehen. 
Ebenſo wie Dr. Wehrenpfennig, bezieht deſſen unmittelbarer Vorgänger noch 
den Gehalt, obwohl er von den Geſchäften längft entbunden iſt. Wenn mit 
jedem Miniſterium der Direktor der Centralpreßſtelle wechſelte, jeder Direktor 
aber auf Lebenszeit angeſtellt würde, ſo würde dieſe neue Etatspoſition bald eine 
Reihe von Sinekuren aufweiſen. Die Budgetkommiſſion hat daher beſchloſſen, 
dieſe Stelle vom ordentlichen Etat ganz zu ſtreichen, unter dem Vorbehalt, dem gegen» 
. ehalts auf den Etat der Wartegelder zu brin⸗ 
gen. Dieb de Summe von 31.000 T bee fühete u einer ausführlichen und 
pikanten Diskuſſton über die Verwendung diejes Dispofitionsfonds, die Nothwen- 
digkeit, Bedeutung und Aufgabe der „Stern-Zeitung* u. ſ. w. Man ſchätzte die 
Koften der „Sternzeitung“ auf 15,000 Thlr. jährlich ab, und das Refultat der 
Diskuſſion war, daß man von der Pofition von 31,000 Thlrn. 15,000 Thlr. 
zu ſtreichen beſchloß, weil über die Ausgaben für ein halbes Jahr, wie man an- 
nehmen muß, in gutem Glauben, bereits verfügt iſt. Nach dem Beſchluſſe der 
Budgetkommiſſion würde alſo die „Sternzeitung“ unter allen Umſtänden vom 
Etat entfernt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. Juli. [Pferdemarkt] Der am 30. Juni und 
1. Juli c. hier abgehaltene Pferde⸗ und Viehmarkt war ziemlich be» 
ſucht und hauptſächlich von Ackerpferden ſtark beſtanden. Luxuspferde 
waren gegen die Vorjahre ſchwach! vertreten und auch ſehr hoch 
im Preiſe gehalten. Sehr geringe war die Zahl des zu Markte 
gebrachten Rindviehes. Es wurden überhaupt zum Verkaufe ge- 
ftellt: am 30. Juni 301 Pferde und 22 Stück Rindvieh; am 1. Juli 
194 Pferde, 8 Fohlen und 18 Stück Rindvieh; in Summa 495 
Pferde, 8 Fohlen und 40 Stück Rindvieh. Von der angegebenen 
Zahl kommt ca. ½ auf die Luxuspferde, die andern / waren 
Ackerpferde; von letzteren wurden an beiden Tagen ungefähr 100 
Stück im Preiſe von 70 bis 140 Thlr., von Luxuspferden ca. 30 
Stück mit 180 bis 300 Thlr. verkauft. Der größte Theil der ver⸗ 
kauften Pferde ging an Händler über und zeigte ſich im Allgemei⸗ 
nen, trotz der nicht zu hohen Preiſe, ſehr geringe Kaufluſt. 

Von hieſigen Händlern waren ausgeſtellt: 
1. Jonas Brühl 35 Ackerpferde. 
2. Simon Groß. . 16 . 
3. Meclewski und Gedalje 30 Luxuspferde. 
Von auswärtigen Händlern: 
1. Joſeph Raphael aus Neuſtadt b. P. 3 Luxus- u. 6 Ackerpferde. 


2. Scheye aus Schneidemühl. . 10 . 

3. Liebmann aus Obrzyck 2. — »28 = 
4. Hirſch aus Rum . » » 2. — 10 5 
5. Cohn aus Grä gz .. 9 1 — x 
6. Caſriel Rokocz aus Gräg . . . 12 » 
7. Freytag aus Schwere . .. — 15 u 
8. Meier und Mendel Placzek aus 


Schwerſen zzz —- 15 * 

Wenngleich, wie aus vorſtehenden Notizen erſichtlich, der 
Markt ſich in erfreulicher Weiſe hebt, ſo wurde doch von vielen 
Seiten behauptet, daß der Beſuch ein noch viel ſtärkerer ſein dürfte, 
wenn die Bekanntmachungen betreffs Abhaltung des Marktes durch 
recht viele auswärtige Zeitungen erfolgten; ebenſo heben die aus⸗ 
wärtigen Händler hervor, daß die Unterbringung der Luxuspferde, 
welche fie zum Markte ſtellen, in der Nähe deſſelben nicht zu ermög⸗ 
lichen jet. — In Königsberg i. P. ſoll man dieſem Uebelſtande durch 
Erbauen proviſoriſcher Ställe auf dem Marktplatze, für deren Be⸗ 
nutzung pro Pferd und Tag 2 Thlr. Miethe bezahlt werden, abge⸗ 
holfen haben. Dieſe Einrichtung ſoll nicht nur dem Zwecke völlig 
entſprechen, ſondern ſich auch gut rentiren. Soviel wir bemerkt, 


haben Aufläufe für das Ausland nicht ftattgefunden. 


— In einer Kammerherrnkorreſpondenz aus Rom wird die 
Rangordnung der Erzbiſchöfe am päpſtlichen Throne fol⸗ 
gendermaßen angegeben: Zunächſt am Throne ſtand rechter Hand 
Przytuski, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Primas der 


Krone und Litthauens, als Repräſentant der oceidentaliſchen Kirche 
mit dem lateiniſchen Ritus, zur Linken Haſun, als Primas von 
Armenien und Patriarch von Carogrod, Repräſentant der orienta⸗ 
liſchen Kirche und des orientaliſchen Ritus; niedriger ſtanden die 
Erzbiihöfe von Tyrus und Dramaſus, als Repräſentanten des 
griechiſchen Ritus, der Erzbiſchof von Beirut, als Repräſentant des 
maronitiſchen, und die Patriarchen von Venedig und Weſtindien, 
vr Be von Salzburg, Dublin, Olmütz, Tarrakon, Hali⸗ 
x u. J. w. 

— (Thierquälerei.] Neulich wurde einem Fuhrwerksbe 
ſitzer aus einem benachbarten Städtchen, der ſchon einmal wegen 
Thierquälerei beftraft worden iſt, ein Pferd vom Wagen fortge⸗ 
nommen, welches gerade an der Bruſt in der Weiſe verletzt war, 
daß die Haut abgeſchunden war und das rohe Fleiſch an vielen 
Stellen blos lag. Dabei hatte das Thier ſchwer zu ziehen, ſo daß 
es ſich in einem förmlichen Wundfieber befand. Dafjelbe wurde zu 
einem hieſigen Thierarzte gebracht, um geheilt zu werden. Vor 
Kurzem kam hier der Fall vor, daß die Seile, mittelſt deren ein 
Pferd vor ein einſpänniges Fuhrwerk geſpannt war, bei jedes⸗ 
maligem ſcharfen Anziehen zerriſſen, jo daß das arme Thier dann 
immer auf die Kniee fiel und ſich auf dem Pflaſter dieſelben blutig 
ſchlug. Das Pferd hatte hier alſo nur die Alternative, entweder 
unbarmherzig geſchlagen zu werden oder ſich die Knie zu zerſchlagen. 
Das Publikum nahm gegen das unvernünftige Treiben des Fuhr⸗ 
manns in dem Maße Partei, daß derſelbe von der weiteren Thier⸗ 
quälerei abſtehen mußte. 

— [Bettler-Unwejen.] Bekanntlich hält ſich jetzt auch eine große 
Maſſe auswärtiger Bettler hier auf. Einer derſelben lag mit geſchwollenen 
Füßen beim geſtrigen Wettrennen an der Eichwaldſtraße, und moleſtirte in 
haarſträubender Weiſe durch Geſchrei und Geſang das vorübergehende zahlreiche 
Publikum. In Folge deſſen wurde er von einem Polizeibeamten aufgefordert, 
zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit mitzukommen. Da er ſich aber weigerte, 
wurde er von 2 Dienſtmännern auf Anordnung des Beamten gefaßt und 
transportirt. Das Publikum, beſonders das polniſche, nahm lebhaft für den 
Bettler Antheil, und ließ ſich auch kaum durch die Erörterung des Beamten be⸗ 
ruhigen, daß, „im Falle der Bettler geſund und nur Simulant fei, derſelbe 
ausgewieſen werden, im Falle er aber wirklich krank ſei, im ſtädtiſchen Lazareth 
geheilt werden würde.“ Es wurde deßwegen demnächft der Bettler in der Kran. 
fenanftalt der Grauen Schweitern untergebracht, um eine weitere Volksan⸗ 
häufung zu verhindern. — Viele dieſer Krüppel ſind offenbar Simulanten und 
erinnern wir uns einer glücklichen Kur, welche vor 2 Jahren an einem ſolchen 
Simulanten vorgenommen wurde. Ein Schulze aus der Provinz machte zwei 
hieſige Polizeibeamte darauf aufmerkſam, daß ein junger, ſonſt rüftiger Bett⸗ 
ler, welcher ſo verkrüppelte Füße hatte, — nur mit den 2 Krücken gehen 
konnte, ein ganz geſunder Menſch aus ſeinem Dorfe und zu den Küraſſiren aus⸗ 
gehoben ſei. Während nun der eine Beamte mit dem Bettler von vorn ſprach, 
riß ihm der andere von hinten die Krücke hinweg, und gab ihm einen Schlag 
damit. Dieſe neue Heilmethode hatte den ausgezeichneten Erfolg, daß der krüp⸗ 
pelhafte Bettler fo ſchnell zu laufen begann, daß die Beamten ihn erſt nach län⸗ 
gerer Zeit einholen konnten. Wir haben ſpäter Gelegenheit gehabt, dieſen Bett ⸗ 
ler als ſtrammen Küraſſier, welcher feine 9 Zoll hatte, wiederzuſehen. 

— [Theater.] Die hier aus ihrem früheren Engagement be⸗ 
liebte Soubrette Fräulein Minna Schott, welche im vergangenen 
Herbſt am Victoriatheater zu Berlin nach einem mit außerordent⸗ 
lichem Beifall aufgenommenen Gaſtſpiel mit der dortigen Direktion 
einen feſten zweijährigen Kontrakt unter den glänzendſten Bedin⸗ 
gungen abgeſchloſſen hat, Kränklichkeitshalber aber leider ſich genö⸗ 
tbigt ſah, daſſelbe bald wieder aufzugeben, ſoll ſich dem Vernehmen 
nach ſchon nächſter Tage mit dem ſeit mehreren Jahren beliebten 
Opernſänger Herrn Schön, welcher vor einigen Tagen von einem 
Gaſtſpiel aus Wiesbaden zurückkehrte, wo er auf dem dortigen 
Hoftheater laut uns vorliegenden Berichten ſehr gefallen hat, ver⸗ 
ehelichen, und gleich nach ihrer Trauung in die Reihe der hiefigen 
engagirten Mitglieder treten. 

nz — [Spaziergang in einer Droſchke.] Vor einiger 
Zeit wurde in dieſer Zeitung, und das mit Recht, unſer treff⸗ 
liches Droſchkenweſen gebührend anerkannt. Wir erachten es um 
ſo mehr für unſere Pflicht, auch auf die einzelnen Mängel hin⸗ 
zuweiſen. Droſche Nro. 4 befand ſich ſchon ſeit einiger Zeit in einem 
Zuſtande, der rezlementsmäßig nicht mehr genannt werden konnte. 
Demungeachtet bemühte ſie ſich, ihren Bahndienſt immer noch 
wacker zu thun, bis denn vor einigen Tagen die lange ſchon befürch⸗ 
tete Kataſtrophe eintrat. Ein Kaufmann W. aus Grünberg kommt 
mit der Eiſenbahn hier an und hat das zweifelhafte Glück, als Be⸗ 
förderungsmittel zur Stadt die Droſchke Nro. 4 vorzufinden. Er 
ſetzt ſich hinein. Kaum aber haben fi die Pferde in Trab geſetzt, 
als den Inſaſſen das Gefühl peinlicher Unſicherheit erfaßt. Plötzlich 
hört der Droſchkenführer eine Stimme ängſtlich hinter ſich rufen: 
„Nicht ſo ſchnell, ich komme nicht nach!“ Der arme Kaufmann 
aus Grünberg war mit den Füßen durchgebrochen und mußte nun 
mit den Gäulen um die Wette traben. Und dafür 5 Sgr.! 

h Birnbaum, 1. Juli. [Miſſion.] Der Miſſions⸗Hilfsverein des 
Birnbaumer Kirchenkreiſes hat an die Gemeinde folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Im Anfange des vor. Jahres find die evangeliſchen Parochien der 
Birnbaumer Diöcefe: Birnbaum, Zirke, Neuſtadt, N Schweinert, Le⸗ 
witz⸗Hauland und Waice zu einem Miſſions⸗Hilfsverein zuſammengetreten und 
haben ſich an den großen Miffionsverein zu Berlin, welcher über 200 Hilfs- 
vereine zählt, angeſchloſſen. Sie alle haben denſelben Zweck: den in Unwiſ⸗ 
ſenheit und Rohheit, in Sünden und Schanden berſunkenen Heidenvolkern der 
Erde das Licht der Seele, das Brot des Lebens, das ſeligmachende Wort 
Gottes zu verkündigen. Mit Gaben und Opfern der heiligen Bruderliebe 
rüſten ſie die Diener des Herrn aus und ſenden ſie als erer in 
ferne Heidenländer. Und um gemeinſam Lob und Dank darzubringen für 
den empfangenen Segen ihres Gottes und ſich von neuem zu ſtärken in ihrem 
Glaubens: und Liebeseifer, feiern fie ihre Jahresfeſte in ihren Gotteshäuſern. 
Auch der neue Birnbaumer Hilfsverein hat im vergangenen Jahre ſein erſtes 
Jie an . efeiert. Wer erinnert ſich nicht mit Freuden des 18. Juni 1861? 

ie an heiliger Stätte ausgeſprochene Bitte: Die innern Räume der Kirche 
feftlich zu ſchmücken, iſt über Erwarten erfüllt worden. Stadt und Land hat 
ſich beeifert, das Heiligthum in reichen Laub⸗ und Blumenſchmuck zu kleiden. 
Und aus dem Munde fernhergekommener Diener Gottes wurde die 


Wichrigkeit, die Pflicht und der Segen der Miſſion der Ae e Feſtge⸗ 


meinde an das Herz gelegt. Wiederum ſteht ein Miſſionsfeſt, das zweite des 
jungen Vereins, bevor, welches, damit jede Parochie abwechſelnd deſſelben 
theilhaftig werde, am 2. Juli c. in der ebangeliſchen Kirche zu Zirke gefeiert 
werden fol. Die Einnahme des Vereins vom 7. Juni 1861 bis dahin 1662 
bat 189 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. betragen, die Ausgabe age 183 Thlr. 
29 Sgr. An die Muttergeſellſchaft in Berlin find davon abgeſandt 127 Thlr. 
Der Kaſſenbeſtand beträgt demnach noch 5 Thlr. 25 Sgr. 2, Pf. 

W Boret, 1. Juli. [Obrakanal; Wolldiebſtah l.] Nachdem auf 
den Antrag einiger Iutereſſenten ſchon im vorigen Jahre wegen Reinigung des 
Obrakanals Verhandlungen gepflogen und ſogar durch den Herrn Miniſter für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Behufs Beſtreitung der Koſten des Nivelle⸗ 
ments eine Unterſtützung von 300 Thlr. aus Staatsfonds bewilligt worden, 
hat die Mehrzahl der Intereſſenten in dem in dieſem Jahre in loco Jaraezewo 
vor den Herren Regierungsräthen Meerkatz und Butzki angeſtandenen Termine, 


für die ſofortige Reinigung ſich bereit erklärt jo wie auch gleichzeitig die erfor 


derliche Schaukommiſſion erwählt. Die königliche Regierung zu Poſen hat 

hierauf zu Gunſten der Majorität reſolvirt, da aber das Reſolut mit Suspen- 

ſiv-Effekt ergangen und Berufung auf höhere Entſcheidung ftattgefunden hat, jo 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


11. Mittwoch, 


men wäre, wenn ein gehöriger Abzug des Obrakanals und e 
herbeigefü 


A trotz aller Mühe nicht habhaft werden können. 


fort an das betreffende Schulzenamt abgeliefert und ebenſo das Nöthige wegen 


9 Ermittelung des Beſchädigten und des Thäters angeordnet, 


N) t Kot min, 1. Juni. [Walbvergmügen.] Vorgeſtern fand das 
1 zweite Waldvergnügen in Radenz ſtatt. Durch die fortgeſetzten Bemühungen 
um die Anlagen iſt der Ort ein ſo ſchöner geworden, daß kaum in der Pro 


binz ein lieblicherer Waldort zu finden iſt. Es liegt das Wäldchen unmit⸗ 


telbar an der Chauſſee, die nach Pogorzella führt und nahe an Radenz. Für 
das zweite Waldvergnugen hatte der Regierungsrath Winkler ein Zelt er · 
h | bauen laſſen. Daſſelbe iſt gedielt und wird als Tanzſaal benutzt. Ein herr⸗ 
4 licher Schießſtand tft eingerichtet und ebenſo find zahlreiche Ständer aufge⸗ 
N rt, auf denen die Wachtfeuer brannten. Das Zelt war mit Illumina⸗ 
| '} ionslaternen erleuchtet, die Gange mit Kies aufgefahren und die Geſellſchaft 
erheiterte ſich bis ſpaät in die Nacht hinein. Für die Einrichtung haben biel 
geleiſtet die Gutspächter Horn in Radenz und Staegmann in Staczagorka: 
1 Das Wetter war wenig verſprechend, dennoch hatten ſich über 200 Perſonen 
Ldeingefunden, die alle befriedigt den Vergnügungsprt berließen. Dank daher 
dem Regierungsrath Winkler und den Herren Fan und Staegmann, daß ſie 
un 
haben, der Jahre lang gewiß der Umgegend als liebſter Plaß dienen wird. 
X R e a] Be · 
kanntlich ift in der Nahe von hier auf dem Gute Dabrowko der Dr. Marein. 
kowaki im Jahre 1846 gestorben. Der Beſitzer dieſes Guts, Herr Lakomicki 
el letzt dem berühmten Verſtorbenen einen Denfftein in einem einfachen 20 
uß hohen Obelisk geſetzt, der mit folgender Inſchrift geſchmückt iſt. Karl 
Na re nkoweki, geboren am 23. Juni 1 beendigte an dieſem 
Orte feine Tage voll Ruhm und Aufopferung für die Nation 
und die ganze leidende Menſchhelt. Er tar am 7. Juli 1846. Auf 
der Kehrſeite ſtehen die Worte: Dem Arzt, Soldaten, Bürger. 
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Inferate und Not! 


Hanelsregüfter, 2 
inzial⸗Aktienbank des Großher⸗] In unſer Strmenregifter find folgende Firmen 


Zoern. Inhaber: derfeingetragen. 


1. Königliches Kreisgericht. : 
en nn nee I. Aptheilung. Br 


1.3 
Bekanntmach 
In unſer e a 
orothea Moramworta 
zu Pan Inhaberin der Firma:; 


D. Morawska 


vent - Rum und Sprittfabrikant 
Carl Platz zu Gneſen ale Inhaber der 


Cart Platz | 
25. d. Mts. an demſel 


Gneſen, den 25. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 


Beilage zur Poſeier Zeitung. 


Nothſtände der evangelischen Kirche hat im hleſin reiße 35, Thlt. 2 Sgr. eln 
gebracht. Da aber, nach der letzten Volkszählus, in demſelben 8523 Evange- 
liſche leben, jo läßt ſich aus einem ſolchen Ergaiß kein günſtiger Schluß auf 


ten ſolche Kollekten nicht durch die Kirchendiener ſondern durch die Kirchenge⸗ 
meinderäthe eingeſammelt werden. Leider ſcheim ſich dieſe aber dem Glauben 
ae ee zu haben, daß fie zwar Rechte auszupen, aber keine Pflichten zu, er- 
üllen haben. — Da ſeit einiger Zeit in hieſigerztadt hin und wieder Schüſſe 
abgefeuert werden, fo ſieht ſich das k. Landrath Amt veranlaßt, im amtlichen 
Theile des letzten Wochenblattes den F. 245 ad des St. G. in Erinnerung zu, 
bringen und die Polizei⸗Beamten und Gendanen des Kreiſes aufzufordern, 
jederzeit gegen das unbefugte Schießen einzuſchrten. uns 

— Wongrowiee, 25. Juni. [Kreistg.] Die Thellnahme an dem 
bier jetzt ſtattgehabten Kreistage war eine ſo gänge, daß von 89 polniſchen 
Nittergutsbefipern nur 12 anweſend waren. Im Vortrage kam das Projekt 
der Poſen-⸗Bromberger Eiſenbahn. Die Polenvollen nicht nur nicht auf den 


aurojekt. Da nur 10. Deuiſche 


dern ſtimmten überhaupt gegen das ganze 
S verſtehen die Nationalpolen 


anweſend waren, wurden fie überſtimmt. 
ihren Vortheil! 2 


RNedaktions⸗Korrepondenz. 
Bezüglich des Schreibens ohne Datum mm dem Poſtſtempel Kions wird 


erwidert, daß eine Einſendung erwartet werde muß, bevor beurtheilt werden 
kann, ob auf den Vorſchlag einzugehen iſt. u ö 


Telegramm. © 

‚Petersburg, 1. Juli. Das „Surnal de St. Petersbourg“ 
ſchließt, indem es von den Auslegungen ſpricht, welche die auswär⸗ 
tige Preſſe den in Folge der letzten Eeigniſſe getroffenen Maaß⸗ 


wichter werden auf die vom Kaiſet bihamenen Reformen keinen Ein- 
fluß üben. Das Geſetz wird die Schudigen Arafen, aber dieſe Be- 
Arafungen werden nicht einen Augenllich das a ber lee 


motaliſchen Pedürſniſſen 
bringen. 


—— 


97 


’ | ! 
Angekommene Fremde. 
i Vom 2, Juli. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kau leute Müller aus Breslau, Brauer 
aus Berlin, Lasker und Frau Keufmann Brock aus Gneſen, die N 
au- 


el: 


| Bekanntmachung. | 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
richts iſt unter Nr. 69 die Firma 8, Brie 
gon, und als deren Inhaber der Kaufmann 5 
Salomon Brieger a Szempin zutoige](@) 
Verfügung vom 26. Juni 1862 am 27. ejusdem | 


0 


Kosten, am 27. Juni 1862. 


In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ger 2 
richts iſt unter Nr. 70 die Firma . Ekertlö). 
hund als deren Inhaber der Kaufmann Jacobs 
ung are zu Czempin zufolge Verfügung vom 
6. Juni c. am 27, ejusdem eingetragen. 
Koſten, am 27. Juni 1862. 
Vönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. AR. 
In das Sirmentegiiter des unterzeichneten Ge 
richts iſt unter Nr. 71 die Firma Y. ERert, (O 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ignatz Rs 
Etert u Czempin zufolge Verfügung vom 
26. Juni c am 27, ejusdem eingetragen. 
Koſten, den 27. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter | 


j 1) Die Kaufmannswittwe Bertha el, ö In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge. 
1 — — zu Poſen hat — Zelt Bekanntmachung. richte iſt unter Nr. 72 die Birma Sesstat- 7e, 
' we. Bertha Jessel angemeldet]. In unſer Firmenregiſter iſt eingetragen zufolge ane, und als deren Inhaber der Kaufmann ER 
und ihrem Sohne Moritz Jeſſel, Prokura Verfügung vom 25. gun 1862: Guftav Grün zu Czempin zufolge Verfü: 
ertheilt, hr 0 15 1100 a Nr. 2. gung vom 26. Juni c. am 27. ejusdem einge-. 
e Irma tft unter No. 529 unſrres irmen- Fee ene Lazarus zu Pa tragen. 177 


NVeiſtets und die Prokura unter No. 50 unſeres 
5 Prokorenxegiſters beut eingetragen worden. 

) Die unter No, 400 unſeres Firmenregiſters 
Eingetragene Firma des Resfngnne| Jakob 


irma: 28 


j rg hen decab destan;ti der Kaufmann A ar q 
Poſen, den B68. Joni 1862. Ort der Niederlafjung: 


Nr. 3 


Königliches Krei tan 
e dee 


ider Kaufmann 


\ —— — 
Handelsregiſter. Firma Zeaae Ltd , 
In ante andere Firmen Trzemeſzuo, den 


dent angemeldet und eingetragen wor 
5 eee 


4 
% 


© Ber: Bram anna Gral eee mee 

die de 531. d. Skokalani. Inpaber:| Bekanntmachung. 

14 e 4 5 kokalski zu Poſen.] Der Kaufmann Leib Loewenthal zu Trze⸗ 
der r. 532. Merz | . Juhaberzſmeſzuo hat für ſeine hierſelbſt unter der Firma 
Jun Fanta ann, erz Berlak zu Schwerſenz. L. Loewent 
buber 533. » Manmeass. Ju. Ibeſtehende und unter Nr. 20 des Firmenregiſters 
— der Kaufmann pincue Mannaßf zu eingetragene Handlung feinen Söhnen 
neee e 0 brut eee 3 Wa 
„. ) mm. Inha -( Loewen in Trzemeſzuo, 
der: der Kaufmann Philipp — pen ſeinem Sohne N 


I. Ab 


rt der Niederla ung: Pakoso, ; 
8 e „ und 
zufolge Verfügung akt 1862; 
a r ur . 1 
Schubiner zu Gembic, 
Gentle, 
Birma: Arm e 
Mr. a l 
id linsfi aus Gembie, 
Ort der Niederlaffung: Gembie, 


Königliches Kreis 


* 
önigliches Kreisgericht. 
W A 


Bekanntmachung. 


Koſten, den 27. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
a 0 


I. Abtheilung. 


D* fer 50 Jahren don zwei Aerzten, Vater JE 
und Sohn, in dleſer Provinz, gegen jede 

Art von Geſchwüren, veralteten Ausſchlägen, G 
Flechten und. Anfhwellungen mit Glück ge⸗ (e 
brauchte „Balsam de In St. Gene- 
wieve‘* wird nach meiner Vorſchrift von dem 
hieſigen Apotheker Hu. Meimumn dis- 

penſirt und nach dem Taxpreiſe verkauft. 5 
. Andersson in Bentſchen. 


toppelrübenfamen à Pfd. 6 Sgr. 
S A. Niessing in Poln. Liſſa. 
Ein dreijähriger Iprk ngfäbiger Bulle (Netz 
bruch Race), ilchkühe und 2 gute 
Ackerpferde ſtehen zum Verkauf auf dem Do⸗ 
minium Sewigelnel bei Schwerſenz. 


uni 1862. 
gericht. 


St. Martin 70 im 2 Stock 


find Uniform ⸗Gegenſtände eines Landwehr, 
Offiziers und eines Steuerbeamten — höherer 1255 
Charge — faſt neu, billig zu haben. 
Ein utſchwagen, deſſen Vorderverdeck mit 
Glasfenſtern abzunehmen iſt, iſt billig zu 
verkaufen Breslauerſtraße 39, eine Treppe hoch. 
(Tegen Mangel an Raum iſt ein Flügel 
billig zu vermiethen oder auch zu verkaufen 
St. Martin Nro. 70. - 


Glasthüren wird billig verkauft, Friedrichs⸗ 
ſtraße 33 im Laden. 0 


— 


ihre „helfende Liebe“ und „Opferwilligkeit“ zieh. Unſerer Anſicht nach ſoll.⸗“ 


Regierungs⸗Vorſchlag, das Terrain 10 Yu herzugeben, eingehen, ſon⸗ 
U 


regeln giebt, mit den Worten: Die Arabaren Verſuche einiger 1585 f 


hemmen, die innert Organiſation des Reichs mit deu materiellen und E 
der ruſſiſcn Gſellſchalt in Einzlaug 36 


ten. 
©o0000| 


i 1 35115 5 ; hiermit folgende Veröffentlichung: m In 1 
Nr. 537. Moritz Mathias. a ‚hiermit folgende Veroff nuuichung: e 

| §6J6ʒfIi !;  D Aursci deu ENGEN Werner:int Polen, suarisnı. 2, 

N Bekanntmachung. Ba fi e ee dee a eke ir 


>= DOOR wollwaaren verkauft und mit dem Namen Lalritz bezeichnet. . 

© 4) Als thatſächliches Unterſcheidungszeichen unſerer Fabrikate und Präparate wird (0) 
noch bemerkt, daß dieſelben frei von Terpentinölgeruch find, die nach⸗ fi 

geahmten aber ſtark nach dieſem Oele riechen. Wos; We 7 

5) Verweiſen wir auf nachſtehend beglaubigtes Zeugniß. 


Die Waldwollwaaren-Tabrik in Remda am Thüringer Walde. (o) 


neee a Se n eee eee ee rer 
110 Auf Gſuchen des Herrn Laſkſtz, Beſitzers der Waldwollwaaren⸗Fabrik zu Remda, f 
babe ich die letztere einer Beſichtigung, auch einzelne von mir ſelbſt ausgewählte Em S 
©) plare feiner Fabrikate einer 
Folgendes: 0 . e 
1) Die Fabrikate des Herrn Lalritz, insbeſondere das fog. Waldwollöl, der Wald⸗ $ 
wollſpiritus, das Waldwollextrakt, die Waldwollſeife 2, ſind im ſanitätspoli⸗ KO) 
N aten Sinne nicht zu den Geheimmitteln zu zählen, da fie nur bekannte Heil- 77 
offe, nämlich harzige und ätheriſch⸗ölige Beſtandtheile, ſowie etwas Gerbſtoff, P 


Vorſtehende Abſchrift ſtimmt mit dem vorgelegten Originalzeugniſſe wörtlich (8) 


Himbeerſaft, 


Ge neuer polirter Küchenſchrank mit taglich friſch von der Preſſe empfiehlt 
Adolph 
Krämerſtraße 14. 


SELIG’S GASTHOF. Weinzeifender. 


2. Juli 1862. 


7 Dubin, Probſt Szramkowski aus Wronke die Rittethutsbeflper d a, 
wadzki aus e v. Pruſzyüskt aus Gardyſzewko, v. Chtapowekl 
aus wahr v. fablewsti aus Kowalewo und v. Tucholka aus Ra- 
bin, die Rittergutsbel. Frauen v. Jaczynska aus Plaski, Jauernick aus 
Strzeſzki und v. Kryäkowsta aus Popowo tamkowe. n 

OEHMIG’S ROTEL DE FRANCE, Rittergutsveſitzer v. Natzuer aus Wierzyce, 

die Mittergutsbeſ. Frauen v. Rychkowska aus Wegorzewo und v. Mo- 

rawska aus Ocigz, Oberamtmann Klug aus Mrowino, Gutsveſitzer 

490 aus Polen, die Kaufleute Cohn aus Pleſchen und Aſch aus 

Rawicz. 8 u 


'F S0HWARZER ADLER. Rentler v. Clauſen aus Liſſa, die Rittergutsbeſitzer = 


Klemke aus Podolin, v. Kaminski aus Zajgcztowo, v. Radonski uus 
Bleganowo und Walz aus Gora, Frau Rittergutsbeſttzer v. Pradzynska 
aus Stroſzti und Wirthſch. Inſpektor Krähhan aus Jaroein. : 


G 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oberſtlieutenant a. D. v. Schachtmeper 


aus Thorn, die Rentieten Gräfin v. d. Goltz aus Stettin und Madame 
Parey aus Marienwerder, herzoglich ſächſiſcher Rath Rieneck, Ritter- 
gutsbeſitzer Naumann und Domänenpächter Brückmann aus Altenburg, 
Kaufmann Weſtphal aus Osnabrück, Fabrikbeſitzer Pohlmann aus 
Magdeburg, Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Störzewska aus Bucz und 
Rittergutsbeſitzer Gehricke aus Skrzy nk. di 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE, | Major d. D. Baron v. ee Du Elbing, 
die Mittergutsbeſitzer v. Wedell aus Brody, Palm aus Otuſz, Palm 
aus Jankowſce, Graf v. Goltzen aus Breslau und Pauly aus Rumia⸗ ) 
net, Kreisrichter Wittich aus Oſtrowo, Fabritveſißer Zipp aus Bres⸗ 
lau, Landwirth Reißner aus Münſter, die Kaufleute Edelmann und 
Schiller aus Magdeburg! Igel aus Elberfeld, Haſenpas aus Herfort, 
Deppe aus Oſterode, Scldeimann aus Breslau und Werner aus Kaſſel. 
HOTEL DE PARIS, Die Gutabeſitzer Siciernicki aus Burgrabſtwo, Ventz 
aus Elbing, v. Baraugwsekt aus Gwiazdowo, v. Taczanowski aus 
Galezewo, Kirſchenſtein aus Kostrzyn und Cieſielski aus Sosnowko, 
Inſpektor Burghard aus Polskawies, Dr. philos. Jaſtrow aus Bres⸗ 
* lau und Kaufmann Radkſewiez aus Schmiegel. u AT TEL 
HOTEI. DE BERLIN. Frau Ben v, Grobianka aus Warſchau, 
Bürger v. Koſtaniecki nebſt Frau aus Myſzakow, Frau Kreig⸗Rendant 
Hahlweg aus Flatau, Pkisaller Ronka aus Dobrojewo, Kreisphyſikuss 
Dr. Türk aus Saar „Kreisgerichts⸗Ditektor Rappold aus Figuſtadt, 
Lieutenaut iin 21, Jufägterie⸗ Regiment Prinz v. Buchau aus Gneſen 
Gutspächter b. Suchorzewski aus Kajew und Landwirth Miechowoki 
aus Golenein. 1 5 b2 
KEILER HOTEL ZUM ENGLISCHEN.HOF, » Wirthich. Juſpektor Nowäcki 
aus Biechowo, die Kaufleute Memelsdorf, Salinger und Dietrich aus 
Samter, Joſeph aus Wronke, Haaſe und Löwenthal aus Zerkow, Brie 
aus Rawſcz, Lachmann aus Brandenburg, Elkiſch aus Lopſens und 


Laskowſcz aus Koſten. re e 1 

Markiewicz aus Berlin, Beamtenftan‘* 
Zwinger aus Graudenz, Schneldermeiſfer Alexandrowicz aus Gräß, 
5 Kaufleute Alexander aus Czarntkau, Buch aus Buk und Glaß aus 


8 rätz. i 0 

KRU@S PO: Landwirth Liſiecki aus Grangwo und Brenner Knackfuhs 
aus Kikowo. umme m sun 

ZUM LAMM, Pferdehändler Joske aus Birnbaum. 18 nal 


3 


Von 


1 7 8 
20 Greer 
rt . Che i 


ISIN: 


) 


©) 
T: 


Für dieſelbe: Zariröte. e 
cemiſchen Unterſuchung unterworfen. Hiernach bezenge ich @) 
; 4 


f welche aus Fichten und Kiefernnadeln auf kunſtgerechtem Wege gewonnen wer (O 
den, enthalten, und da von Seiten. des Hetrn Lairitz hirgends behauptet wird, (8 


(©) 


N 


(6) 


Zr 
N 
3 


„ Großherzozl. Aintsphpftkus ) 


861. 


Fr. Butter ns Sgr. pr. Pfd. b. Iſidor Buſch. 4 g. 
5 Himbeerſaſt, 
ö friſch on der Preſſe bei N 
Milch. ls: S. Silbe 
altäglich früh 6 Uhr, unverfälſcht, wie fie Sapiehaplaß 7. 
von der Kuh kommt, wird verkauft St. enen oe de Ster, odere Ba 
Martin 4 im Keller, pro Q. 1 Sgr. 1 a bei Sutor, Judenſtraße 54 
22 2 a 


—— — — gern —— — men Urea 
Line anſtändige Wittwe wünſcht ſofort oder 
vom 1. k. M. eine oder zwei Damen mit 
ſoder ohne Koſt in Logis zu nehmen. Näheres 
Waſſſerſtraße Nr. 7 bei Wittwe Schollmeyer. 
Moral, Auch ſind dafelbit, Edelſteine aller Axt, Kri⸗ 
Markt 86. ſſtalle und Medaillongläſer zu verkaufen. 


2 D 40 den Bölt Bombach, 
Kae Tee und f e a 2 Ri 


trockene Waare nach Beſcha 
miſen und vom 1. Oktober ab möblirte und Geſchäfts⸗ „ 2. Juli 1862. N Kleeſamen, rother SE lität 7 —12 
eee Wohnungen mit Zubebör für e w 5 ts. Bermm ur en Fr 4 8 bi i 105 100 18 5 dier Kae u Fr 
50-80 Thlr. zu vermiethen durch die dow in Lüben und dem Bree leut. Frhrn. one 49% alepfandeie — 1 Em er ohne Ange 
Adminiſtration ihermefleß, Nr. v im]; 2 r * Se — 455 985 ER Säulen) 18} l. Or. chi in 80 9 
2. Stock. 4% Sentenbefe 5 Börfen » Telegramm. Un der . 6 e Ita 46 z 
u . Propiazl⸗Bankaktien — gef — 5 9, Suft 45 v3. Br., Juli. A 

Im Gerhardt‘ vor Grund. „ 059% Po. Datigat; om Il ble 4 ubr nicht eingetroffen, Kon. “ hg. Baht sro; Sept. 15 

ſtücke, kleine Gerberſttaße Nr. 4, 1 55 Er Relerchreiber H. Spennin 180 5 O88. Be Selle NS ante 5 ser 5 Le Mi EM? ET 

find 58 Wohnungen vom 1. Dl. in Potsdam, Hauslehrer 3. Zimmer in u . a; Kre-Obligationen — — — ae Zufi-Yug. 22 Rt. Br, Außuſt 

tober d. Jahres zu vermiethen und e Tochter der Frau O. v. Queis in Oliva, „ St)t⸗Oblig. II. Em. — 97 — geſtern ah 

iſt das Nähere beim Herrn Kom⸗ lein Sohn des Herrn M. S. Scheid, Ranfmann 8 |Prenb 3% Sat Schuldſch. — 3 — Nabol tote 93 25 Jull u. be. D. Ak. 

mifftonsralh D. G. Baartb zu ||} 1 , ande e be Mur 

‚erfragen. 8 „ %, Sant a 50u52— 1015 — | 6 b. 19 1 85 p. Full u Jull⸗Aug. 
— 5. Saats- Anleihe — 108 — Gd., Au luft. Sept. 18 ½ by u. Gd., 
Eibe geräumige Sommerwohnung, ef . 3: PimiensAnleige — 122 — 5 Eh; Dit. 1 a ‚ Dit» Nov. 171 Gb., 
ir a 8.3 wird geſucht. Wo z fagt die Cr- Darmip in 1 1 ein Sohn des Herrn © eins 34 /apfandbriefe — er Produkten⸗Börſe. Rod, Dibr. 17 (Br. bisl) 

{ 8 A — Berlin, 1. Juli. Wind: W. Barome Wollbericht. 
7} Iniſche . —— 87 x 
ae Ke e 9 Seenot une ze — T S fer ee erde b . Wee ee, Adee on Male 
ftraße Kr. 7 ift vom. 1. Otiober d. J. ab au ner 5% Wer te Tat En — — — gegen Ioto-65 a 80 bl. . 
miethen. Kellers Sommerth 7 Stargard-Pofen. ziſenb. St. Akt. — — — 1155 en lolo 48 a 521 Rt., Jill 51 4 507 4 umfaßte vornehmlich einige Tauſend Zeniner 
eier 11 find zum 1. Dfinber Woh header. Adeiniſche Elſenb. Stamm Aklien— — 844 bez u. Gb., 514 Br., Juli-Aug. 491 8 ſchleſiſche und auch Poſener Wollen, die noch am 

M nungen zu vermiethen. Mittwoch. Auf vielfaches Verlangen findet] Polniſche Banknotn 2 87 — 5 Rt. bez. u. Gd., 50 Br., A Schluſſe des Marktes an auswärtige Käufer ab⸗ 


noch eine Gaſtvorſtellung der Balletgeſellſchaft 


— — —-— ie Herrn v. Pasqualie ſtatt: La Si- 3 
n . en 2 57 SER b 
Gowarzewo bei Schwerſenz. Nur perfönlich Herrn Balaift. — La Mazurka, getanzt 7 Au ‚on 15 45 uk: MAL 116 Große Gerſte 33 a 37 Kt. 
een berückſichtigt. von Fräul. Melanie. — La Litnana. ait bi. u. e Mt. Rob. 1 br., 4 Br. 


Nov. ⸗Dezbr. 433 Ir. 


getanzt von Fräul. Brunette. — Grand 
getanzt von Fräul. Me; 


as de deux 


CE, 


Kaufmäniſche Be Bereinigung 


Ausländiſche Bankot übe p. — 
als algen, ed 25 Wiſpel, pr. 


Spiritus höhe, "gefündigt 3000 Ort., mit 


At, Sept..Dft. 494 4 49 4 49 


ept. 
11 0 5 5 4 


loko 24 a 27 Al, Juli⸗Auguſt 25 25 
95 Ep Gd., Aug,» Sept. 25 Ni. 


Rückenwaäſche an 


1 
raps 190—200— 220 3 


worden ſind. 


Tagen 


e faſt ganz 
nd — 


geſetzt Während der kurz darauf , 
4 übrigen preußiſchen Weben 
Iruhete das Geſchäft am hieſigen 
eee e 

ner polniſche und u ehenſo. 
ziel vorjährige ruſſiſche, ſowohl Babrit, als 


Fabrikanten und Spinner aus 


Ka Reit, 85 


prache genügend mächtigen Wirthſchafto. = Gd. i det, bz. u. Gd. Sit- Nov. 
beamten A pee ich auf Feanticte Meldung, 5 dle ef ſücheig daß urn. — Er . 165 5 2 1050 = bz. u. 75 1 Di Gi a 25 N. 3 ohne Preisveränderung verkauft 
J))%V%V%%% ͤ LAFR. Saas bar Innen ir Wpümrg 
Donnerſtag, 4. Gaſtſpiel der kaff. ruſſ. Hof. 5 1 ö ollen, die ſich durch gute 
2. i. Sept. -Okt. 14 „Br. u. Gd., N 
e eee , ne mn 
Ei e N geblldeter Eltern findet von Buchenan. — 3) Ein Stündchen in * 2 eituß, 10 ohne Buß 194 gn 55, Juli Die Handelskammer. 
als Wirthſchaftseleve gegen Denfion von 80 der Schule. Poſſe mit Geſang in 1. Alt. Ag ALL 5 1881100 55 ot Mt. — B r 0 * 0 Kommiſſion für Wellberichte . 
ap auf dem erg er dag nes, Sabine — Frl. Fichtmann. Robert — Herr dein, Wel 800 3.15 90 222 6] 227 61058 Au er u Peſth, 27. June. Unſer 050 Waipn 
„he, Kreis Meſerig. Zichtmann. Mittel» Weizen 220 — 22 10 3 Aug. do! Aug-Sept: 188 u 181 a 81 . 15 liwollmarkt hat bereit . 
h von Scheele. GE „| Drug) » Weizen — 212 6 250 — 54 d . 1 u weh vn ie ade Mueldndern 1 
FKandlungeke mig, Lehrlinge, Je. ie Kunſtausſtellung im Roggen Ae ge. 1 Ari 12 9% 90 5 ez „ Nove dez. 180 wurden bis jeßt ea. 4000 Cealort Tuch und 
toren, Wirthſchafterinnen, Gärt- Hötel de Saxe iſt täg⸗ Große Gerſte 5 Ir Weiz 4 a 5% ne 4b a 5 Ri.] Kammwollen verkauft, Höchfeine und feine Tuch 
ner sc, finden ſtets Plazement durch n — W ae Gf 2 1, b. u. 4. 34 v 21 Net Ppllen gehen von 145 180 81. der 1 a 
Sanden in Stettin. lich von 9 Uhr Vorm ttags Haf rſte al — ! (B. u. 8.80 mittelfeine und 3 von 110 —140 
| 


D 
enen % 
* 


Kocherbſen „. 


Sin mit guten Atieſten verſehener Kuiſcher 
kann ſofort bei mir in den Dienſt treten. 
Theodor Haut 


— Nr. 20. - 


bent 6 er Nachmittags ge: 


Winterraps ie 


gymnasticus. 


191 0 


Stettin, 1. 00 1 Uhr 


e 


Welze 9 0 fd.) 15 


22 Min. Nach⸗ 
781 Ni. 
in Tipfo. Jul 
uli · Wit Ar, N, Sept. ⸗Okt. 


jr Io opne Bap ta Rt, Sul. Bug. 1a]; ira 


Kammwollen 
von 85 - 100 Fl. 
wenig gehandelt. 


von 


6124 sl. und 


55 Sec 7 — 


28. n di . 100-lao gr. 5 pro 


Die Rückſicht auf 1. Verbäftniffe machte es] In der Arena auf dem Kanonenplatz finden . Ott 
mir zu r Pflicht, auf die Erfüllung meines lieb-|täglich zwei große Vorſtellungen 42775 5 ich Elie Is 8 7 9 ht 184 Rt., Juli 184 pe 27. Jun. Hopfen 110 Sr 
— r letzt zu verzichten. nur bis — den 6. Juli der berühm- off 1 6 a 904 900. 1 25 2 5.— Rt., Fuli⸗Auguft t., Aug.-Sept 181 Ri. pro 50 
Nacht ten Marokkaner, Araber und Holländer Roth. Klee, 7 Ae G. —— . —— Gd., Spt. O — 181 Rt. Gd. (B. u. .) a geapbiiäer 57 Börken bericht. 
Selige Bnmflien, achrichten. ſtatt. A Anfang der fe ten 2, u. — RE Weißer Klee) ||: dito — — II Breslau, 1. Juli. Bei 1 „ Wärme war Mag deb 1. „ar RE 72 
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